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Vorwort

D
er digitale Wandel betrifft 
die Archive in mehrerlei 
Hinsicht und verändert
ihre Arbeit von Grund auf. 

 

 

 

Zunächst hat der digitale Wandel 
ganz allgemein die Kommunikations-
formen und die gesamte Arbeitswelt 
revolutioniert durch die in kurzer Zeit 
erreichte Alltäglichkeit von Textver-
arbeitung, Datenbanken, eMail und 
Internet. In der Folge dessen sind die 
Archive nicht allein darauf verwiesen, 
selbst intern und extern elektronisch 
zu kommunizieren, sondern auch
genuin digitale Unterlagen in elekt-
ronischer Form zu übernehmen, dau-
erhaft zu sichern und zugänglich zu 
machen, ohne auf analoge Instanzen 
ausweichen zu können.

Die umfassende Nutzungsbreite der 
digitalen Technik hat vertraute und 
bewährte Strategien und Arbeitsme-
thoden in Frage gestellt. Schon seit 
Jahren sind daher zum Beispiel die 
analoge Fotografi e und die analoge 
Technik der Tonspeicherung zu Rand-
erscheinungen geworden, die im All-
tag annähernd bedeutungslos sind 
und vor allem für die Archive noch 
eine Herausforderung darstellen,
wenn es darum geht, die analogen 
Bilder und Töne dauerhaft zu sichern 
und zugänglich zu halten.

Als Folge der veränderten, ja revolutio-
nierten Kommunikationsformen wan-
delt sich auch der Umgang der Archive 
mit ihren Benutzern. Selbstverständ-
lich erwartet die Öffentlichkeit ebenso 
wie der wissenschaftliche Archivbe-
nutzer, dass die Archive ihre Erschlie-

ßungsinformationen online bereitstel-
len. Mehr noch wird erwartet, dass das 
Archivgut selbst – falls es nicht schon 
online verfügbar ist – rasch im Internet 
zur Verfügung gestellt wird. Das Inter-
net wird zum virtuellen Lesesaal.

Diese Entwicklung, aber auch der be-
vorstehende Ausfall des Mikrofi lms 
als sekundäres Sicherungsmedium 
zwingen die Archive allgemein und 
das Bundesarchiv im Besonderen, in 
immer stärkerem Maße analoges Ar-
chivgut zu digitalisieren. Dies erfor-
dert Strategien und Methoden, die 
nicht ihrerseits einfach – quasi von der 
Stange – aus dem Internet herunter-
geladen werden können.

In mancherlei Hinsicht ist Neuland zu 
betreten. Da liegt es nahe, sich seines 
eigenen Standortes zu vergewissern 
und nach Partnern Ausschau zu hal-
ten, die vor vergleichbaren Heraus-
forderungen stehen. Der vorliegen-
de Band will beides: den derzeitigen 
Standort des Bundesarchivs klären 
und die Haltungen und Annahmen 
zur Diskussion stellen, die seinen stra-
tegischen Überlegungen zugrunde 
liegen. Die Beiträge zu den zentralen 
Fragen – Warum wird was und wie 
digitalisiert und wie werden die Di-
gitalisate der Benutzung zugänglich 
gemacht? – sind eine Einladung zum 
kritischen Diskurs.

Michael Hollmann

Dr. Michael Hollmann,
Präsident des 
Bundesarchivs
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Sebastian Barteleit

Digitalisierung im Bundesarchiv

D
ie Digitalisierung ihrer Be-
stände gehört zunehmend 
zu den Kernaufgaben der 
Archive. Während Biblio-

theken, auch unterstützt durch För-
dereinrichtungen wie die DFG, bereits 
seit einiger Zeit ihre Bestände digita-
lisieren und im Internet bereitstellen, 
beginnen Archive erst in jüngster Zeit, 
sich dieser Aufgabe in größerem Um-
fang zu widmen. Das Bundesarchiv 
verfolgt mit der Digitalisierung seines 
Archivgutes primär vier Ziele:

Sichtbarkeit des Bundesarchivs: So-
wohl von Nutzern als auch von der 
Politik1 wird zunehmend erwartet, 
dass das Bundesarchiv seine Bestände 
in digitaler Form im Internet präsen-
tiert. Kulturgutportale wie z. B. die 
Deutsche Digitale Bibliothek oder das 
zukünftige Archivportal-D werden 
mit hohen Fördermitteln ausgestat-
tet mit dem Ziel, deutsches Kulturgut 
niedrigschwellig allen Bürgerinnen 
und Bürgern zur Verfügung zu stel-
len. Damit das Bundesarchiv eine 
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wichtige Anlaufstelle für Fragen des 
kulturellen Gedächtnisses auch über 
den engeren wissenschaftlichen Be-
reich hinaus bleibt, ist es unerlässlich, 
mit geeignetem Archivgut im Inter-
net präsent zu sein. Auch für wissen-
schaftliche Fragestellungen steht zu 
erwarten, dass Recherchestrategien 
von Wissenschaftlern sich verstärkt 
auf online verfügbare Quellen bezie-
hen werden. Die besondere Heraus-
forderung für das Bundesarchiv wird 
dabei darin bestehen, in geeigneter 
Weise deutlich zu machen, dass zu-
nächst mittelfristig, vermutlich aber 
auch langfristig lediglich ein kleiner 
Teil des Archivgutes auf diese Weise 
zur Verfügung gestellt werden kann.

Originalerhalt: Wie auch die Verfil-
mung von Archivgut hat die Digitali-
sierung den Zweck, für ausgewählte 
Bestände oder Teile von Beständen 
ein Nutzungsmedium zur Verfügung 
zu stellen. Die daraufhin unterblei-
bende Nutzung der Originale trägt si-
gnifikant zum langfristigen Erhalt der 
Archivalien bei.

Informationssicherung: Nach jetzi-
gem Kenntnisstand ist die Digitalisie-
rung von bestimmten Archivgutfor-
men der beste Weg, die historische 
Information zu sichern. Dies betrifft 
in besonderer Weise audiovisuelle 
Medien, die auf Magnetbändern über-
liefert sind. Die Digitalisate dieser Ar-

Strategie          Projekt Gedenkjahr 1914          Präsentation          Techniken          Großformate          Filme
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chivalien erhalten als Ersatzüberlie-
ferung den Status von Archivgut und 
müssen dementsprechend hochwer-
tig erzeugt und aufwändig gesichert 
werden. 

Beschleunigung von Arbeitsabläufen: 
Bei speziellen Archivgutformen bietet 
sich die Digitalisierung auch für die 
Beschleunigung interner Arbeitsab-
läufe an. Dies trifft besonders auf per-
sonenbezogene Karteien zu, die für die 
Beantwortung vieler Anfragen konsul-
tiert werden müssen (siehe „Digitalisie-
rung der NSDAP-Mitgliederkartei“, Seite 
9). Allerdings ist für die Optimierung 
des Prozesses neben der Bilddigita-
lisierung die Indizierung der für die 
Recherche relevanten Daten, in der 
Regel der Namen und Geburtsdaten, 
eine wichtige Voraussetzung. 

Das Bundesarchiv digitalisiert bereits 
seit einigen Jahren im Rahmen von 
Pilotprojekten Teile seiner Bestände. 
Im Bereich des Schriftgutes und der 
Personenkarteien sind im Rahmen 
von Pilotprojekten rund 11 Millionen 
Digitalisate erstellt worden. Gezielt 
digitalisiert werden zudem seit län-
gerem vor allem Fotografien, die über 
eine spezielle Datenbank und Online-
Plattform2 zugänglich gemacht wer-
den, sowie die Tonüberlieferung auf 
Magnetbändern. Im Filmbereich wer-
den für die Nutzer Digitalisate (z. B. 
DVDs) erstellt, und auch im Kontext 
der Restaurierung von Filmen wächst 
die Bedeutung der Digitalisierung. 

Was soll digitalisiert werden?
Angesichts der im Bundesarchiv ver-
wahrten Mengen an Kulturgut steht 
außer Frage, dass eine Komplettdi-
gitalisierung aller Bestände des Bun-
desarchivs in absehbarer Zeit – wenn 

überhaupt – nicht realisiert werden 
kann. Umso wichtiger ist eine klare 
Priorisierung der Maßnahmen, um 
einen effektiven Mitteleinsatz bei der 
Digitalisierung zu gewährleisten und 
einen größtmöglichen Nutzen zu  
erzeugen.

Bei der Priorisierung muss zwischen 
Ausschlusskriterien und qualitativen 
Kriterien unterschieden werden. Aus-
schlusskriterien können z. B. rechtli-
che Einschränkungen für den Zugang 
oder ein schlechter Erschließungszu-
stand sein. Bei den qualitativen Kri-
terien sind vor allem die Benutzungs-
häufigkeit, der Zustand aus Sicht der 
Bestandserhaltung und die inhaltli-
che Gewichtung der Archivalien zu 
nennen.

Unter dem Gesichtspunkt der Benut-
zung spielen natürlich sowohl die ge-
messene Benutzungshäufigkeit in der 
Vergangenheit als auch die prospek-
tiv zu erwartende Nutzung in der Zu-
kunft eine wichtige Rolle. Vor einem 
bestandsbezogenen Einstieg in die 
Digitalisierung wird deshalb eine ent-
sprechende statistische Auswertung 
der vorliegenden Benutzungsdaten 
stehen.

Bei der Benutzungshäufigkeit sollte 
grundsätzlich die relative Benutzung 
bezogen auf den Umfang der zu be-
trachtenden Einheiten herangezogen 
werden. So mag in einem Bestand die 
Benutzung zwar in absoluten Zahlen 
sehr hoch sein, wenn der Bestand aber 
ebenfalls sehr umfangreich ist, kann 
die relative Benutzungshäufigkeit 
recht gering ausfallen. Es müsste dann 
genauer untersucht werden, welche 
Bereiche vor allem von der Benutzung 
betroffen sind, um noch zielgenau-
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er die Digitalisierung vornehmen zu 
können. Gerade bei großen Bestän-
den müssen so nicht zwingend immer 
ganze Bestände, sondern möglicher-
weise nur Teile digitalisiert werden. 

Die zukünftige Nutzung zu antizipie-
ren, stellt sicherlich die schwierigste 
Herausforderung dar. Bei Gegenstän-
den von besonderem öffentlichen 
oder wissenschaftlichem Interesse
kann schon die Tatsache, dass Akten 
eines Themenkomplexes frei zugäng-
lich werden, zu einer erhöhten Nut-
zung führen.

 

Sinnvoll ist es sicher, absehbare Ge-
denktermine rechtzeitig in die Pla-
nung einzubeziehen, Bei der Digitali-
sierung in Vorbereitung von Jubiläen 
sollte neben der „professionellen“ Be-
nutzung durch Historiker, Publizisten 
und Journalisten auch die Benutzung 
durch eine breitere Öffentlichkeit in 
den Blick genommen werden. Für die-
se Zielgruppe spielen auch weitere Kri-
terien bei der Auswahl und der Präsen-
tation eine Rolle. Die Digitalisierung 
sollte auch besonders Typisches oder 
Bekanntes umfassen und zudem den 
visuellen Aspekt nicht vernachlässigen.

Im Hinblick auf die Bestandserhaltung 
gelten für die Digitalisierung die glei-
chen Kriterien wie für die Schutzverfil-
mung: Da die Schonung der Originale 
das Hauptziel ist, muss deren übermä-
ßige Benutzung vermieden werden. 
Insofern ist auch hier die angenom-
mene zukünftige Benutzungshäufig-
keit das ausschlaggebende Merkmal. 
Darüber hinaus können aber Vorschä-
digungen, die bei der Benutzung zu 
weiteren Schädigungen führen, sowie 
besondere Formate oder Lagerungs-
formen, die die Nutzung erschweren, 

Anlass sein, diese Originalmaterialien 
nach Digitalisierung aus der Benut-
zung zu nehmen.

Des Weiteren muss die Möglichkeit 
des Originalerhalts kritisch in den 
Blick genommen werden. Bei Infor-
mationen auf Magnetträgern ist es 
sicher, dass die auf den Bändern ge-
speicherten Informationen nicht auf 
Dauer im Original gesichert werden 
können, beziehungsweise die Ab-
spielgeräte in näherer Zukunft nicht 
mehr zur Verfügung stehen werden. 
Aus diesem Grund digitalisiert das 
Bundesarchiv seit einiger Zeit die Ton-
überlieferung mit dem Ziel, die Digi-
talisate als Ersatzkopie auf Dauer zu 
erhalten.

Neben diesen Erwägungen muss au-
ßerdem eine inhaltliche Priorisierung 
durchgeführt und die Frage beant-
wortet werden, inwieweit Bestände 
oder Bereiche von Beständen grund-
sätzliche Aussagen zu historischen 
Sachverhalten oder aber zur übrigen 
Überlieferung des Bundesarchivs er-
warten lassen. Solche Referenzbestän-
de zeichnen sich vor allem dadurch 
aus, dass sie eine hohe Verdichtung an 
Informationen aufweisen und zudem 
als Einstieg in korrespondierende Be-
stände dienen können. Die potentielle 
Nutzung von Digitalisaten dieser Be-
stände ist deutlich höher einzustufen 
als von anderen. Für dieses Merkmal 
ist es allerdings schwierig, Kennzah-
len zu ermitteln; es muss deshalb 
durch die Archivarinnen und Archiva-
re eine entsprechende Einschätzung 
ihrer Bestände oder auch von Teilen 
ihrer Bestände vorgenommen wer-
den. Für die entsprechende Einschät-
zung und Bewertung der Bestände 
sollten auch die Kennzahlen zur Nut-
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Digitalisierung der  
NSDAP-Mitgliederkartei

Eines der ambitioniertesten 
aktuellen Digitalisierungs-
projekte des Bundesarchivs 
ist die Digitalisierung 
der über 11 Millionen 
Karteikarten umfassen-
den Mitgliederkartei der 
NSDAP. Aufgrund der relativ 
schlechten Qualität der 
vorhandenen Mikroverfil-
mung wird in diesem Fall 
vom Original durch einen 
Dienstleister digitalisiert. 
Um eine möglichst schnelle 
Recherche zu ermöglichen, 
wird durch den Dienstleis-
ter jede 50. Karteikarte 
indiziert. In einer durch das 
Bundesarchiv entwickelten 
Datenbank-Anwendung 
können die Digitalisate 
später analog zur Nutzung 
der Originale als Kartei 
benutzt werden, wobei 
die indizierten Datensätze 
als Sprungmarken die-
nen. Zugleich kann in der 
Anwendung auch weiter 
erschlossen werden, so 
dass in Zukunft ein höherer 
Indizierungsgrad erreicht 
werden wird. Langfristig 
sollen die Daten auch über 
invenio verfügbar gemacht 
werden; bis sie auch im In-
ternet präsentiert werden 
können, müssen jedoch 
alle personenbezogenen 
Schutzfristen abgelaufen 
sein. (SB)
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zungshäufigkeit ergänzend herange-
zogen werden

Neben einer strategisch geplanten Di-
gitalisierung kann auch eine Digitali-
sierung stehen, die durch die aktuelle 
Benutzung angetrieben ist und Digi-
talisate nach Bedarf zur Verfügung 
stellt. In diesem Falle würde bei Re-
produktionswünschen von Nutzern 
jeweils die ganze Akte digitalisiert, 
um sie anschließend auch für andere 
Nutzer zur Verfügung zu stellen.

Der Vorteil dieser Digitalisierung 
auf Anforderung liegt darin, dass 
das Archiv sicher sein kann, dass für 
eine Benutzung digitalisiert wird. 
Bei jeder anderen Prioritätensetzung 
dürfte hingegen ein aktuell nicht zu 
beziffernder Prozentsatz an Digita-
lisaten kaum oder ggf. auch nie be-
nutzt werden. Bei der Digitalisierung 
on demand stellen sich allerdings 
organisatorische, rechtliche und kos-
tenrechtliche Fragen, die vor Imple-
mentierung eines entsprechenden 
Verfahrens geklärt werden müssen.

Bei der Planung der Maßnahmen muss 
berücksichtigt werden, dass mit der 
Digitalisierung grundsätzlich „Ewig-
keitskosten“ entstehen. Die Hardware 
für die Speicherung der Digitalisate 
muss in regelmäßigen Abständen er-
neuert werden, was trotz tendenziell 
sinkender Preise dazu führen wird, 
dass regelmäßig substanzielle Investi-
tionen getätigt werden müssen. Noch 
weniger abschätzbar, wenngleich
womöglich noch deutlicher, können 
die zukünftigen Betriebskosten und 
hier vor allem die Energiekosten für 
die Online-Präsentation zu Buche 
schlagen. Damit verbunden ist die 
Anforderung, die Digitalisierung auf 

 

notwendige Bereiche und Qualitäten 
zu beschränken, um nicht unnötige 
Speichervolumen zu erzeugen.

Wie soll digitalisiert werden?
Das Bundesarchiv kann auf eine große 
Anzahl von Mikrofilmen zurückgrei-
fen. So beträgt der Umfang der durch 
Schutz- und Sicherungsverfilmung 
verfilmten Bestände über 11.000 lfm. 
Auf diese Filme kann für eine Digita-
lisierung sofort zurückgegriffen wer-
den. Die Digitalisierung vom Mikro-
film hat den Vorteil, dass sie äußerst 
kostengünstig und für das Archivgut 
komplett unschädlich ist. Als Nach-
teile können eine schlechte Qualität 
– im Fall von sehr alten Filmen – und 
vor allem die in der Regel fehlende 
Farbigkeit der Digitalisate benannt 
werden. Schlechte Filme sollten als 
Ausgangsmaterial von der Digitalisie-
rung generell ausgenommen werden, 
fehlende Farbigkeit sollte hingegen 
bei Beständen, bei denen die Farbe 
keinen informatorischen Wert hat, 
kein Ausschlusskriterium sein.

Bei der Digitalisierung vom Original 
gelten aus Sicht der Bestandserhal-
tung die gleichen Vorgaben wie bei 
der Verfilmung: Durch die Digitali-
sierung darf so wenig Schaden wie 
möglich am Archivgut entstehen. 
Grundsätzlich lässt sich die Digitali-
sierung mit Aufsichtscannern ähn-
lich schonend wie die Verfilmung 
mit einer Schrittschaltkamera reali-
sieren; lediglich der Lichteintrag auf 
das Archivgut ist höher – je nach ge-
wählter Auflösung um ein Vielfaches. 
Im Rahmen einer Risikoabschätzung 
werden aber im Bundesarchiv auch 
Durchlaufscanner evaluiert, um Schä-
digungspotenziale zu ermitteln. De-
ren Einsatz könnte die Produktion von 
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Digitalisaten deutlich erhöhen. Die 
durch häufige Nutzung entstehenden 
potenziellen Schäden an Archivgut 
sind bei dieser Prüfung gegen die ein-
malige höhere Belastung bei der Er-
zeugung der Digitalisate abzuwägen.

Bei der Digitalisierung vom Origi-
nal muss bei fadengehefteten Akten 
im Vorfeld analysiert werden, ob die 
Heftung geöffnet werden soll. Falls 
Informationen im Falz verschwinden, 
ist die Lösung der Heftung zwingend 
notwendig, da ansonsten der Rück-
griff auf das Original im Benutzungs-
fall nicht vermieden werden kann  
(siehe „Entheftung fadengehefteter Ak-
ten“, Seite 16).

Vorteile der Digitalisierung vom Ori-
ginal sind die Möglichkeit, farbige 
Digitalisate anzubieten und ggf. auch 
Reproduktionsvorlagen zu erhalten. 
Für Letzteres müssten allerdings Di-
gitalisate teurer in einer sehr hohen 
Auflösung erstellt und mit entspre-
chendem Speichervolumen auch dau-
erhaft gesichert werden. Da bei der 
Nutzung von Archivgut die Farbigkeit 
des Archivgutes eine wichtige Rolle 
spielen kann, hat das Bundesarchiv 
bei ausgewählten Archivgutarten in 
der Vergangenheit bereits auf farbige 
Schutzmedien gesetzt; dazu gehören 
Fotos und Filme, aber auch Karten, 
Pläne und Plakate. Sicher sind farbige 
Anmerkungen auch in der Aktenüber-
lieferung von hoher Bedeutung, und 
von Benutzern wird in der Regel auch 
erwartet, dass farbige Digitalisate
bereitgestellt werden. In jedem kon-
kreten Fall wird bei der Planung von 
Digitalisierungs- bzw. Verfilmungs-
vorhaben hinsichtlich der Relevanz 
der Farbigkeit eine kritische Abwä-
gung stattfinden müssen.

 

Wirtschaftlichkeit
Das Bundesarchiv hat im Jahr 2013 
mit Hilfe einer Beratungsfirma eine 
Wirtschaftlichkeitsuntersuchung 
durchgeführt, die grundsätzlich
klären sollte, welcher Weg bei der 
Erzeugung von Digitalisaten von Ak-
ten zu verfolgen ist. Monetär war das 
Ergebnis eindeutig: Die Erzeugung 
von Mikrofilmen und anschließende 
Digitalisierung ist deutlich günstiger 
als die unmittelbare Digitalisierung 
vom Original, allerdings unter Ver-
zicht auf die farbige Wiedergabe der 
Archivalien. Gleichzeitig wurde aber 
in der Untersuchung festgestellt, dass 
es fraglich ist, wie lange die Technik 
zur Verfilmung von Archivgut noch 
verfügbar ist. Inzwischen ist einer der 
Anbieter von Mikrofilmkameras in 
Insolvenz gegangen, so dass hier ein 
reales Risiko vorliegt. Nicht in Frage 
steht aktuell die Verfügbarkeit des 
Filmmaterials. Dieses wird zurzeit 
weiterhin zur Ausbelichtung digital 
vorliegender Daten verwendet, vor 
allem von Banken und Versicherun-
gen. Am Schluss der Untersuchung 
steht die Empfehlung, grundsätzlich 
in den nächsten Jahren auf die Digita-
lisierung vom Original umzustellen, 
für die Speicherung allerdings noch 
zusätzlich die möglichen finanziellen 
Auswirkungen einer Ausbelichtung 
auf Mikrofilm mit der Folge weniger 
hoher Aufwendungen für den digita-
len Erhalt der Digitalisate zu untersu-
chen. 

 

Aktuelle Planungen
Das Bundesarchiv wird auf der Grund-
lage der bisher ausgeführten Über-
legungen mit der Digitalisierung 
von Archivgut als Daueraufgabe be-
ginnen. Dabei wird zunächst damit 
angefangen, von den existierenden 
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Mikrofilmen und Mikrofiches Digitali-
sate zu erzeugen, um schnell für weite 
Teile der Überlieferung einen Zugang 
über das Internet zu ermöglichen. Da-
neben wird der schrittweise Umbau 
der eigenen Verfilmungswerkstätten 
zu Digitalisierungszentren stehen,
der allerdings langsam und in wirt-
schaftlich angemessener Weise mit 
Abschreibung des existierenden Ma-
schinenparks der Verfilmungsstellen 
voranschreiten wird. Bei Dienstleis-
tungsaufträgen wird sich das Bundes-
archiv an den Anforderungen des Ar-
chivgutes hinsichtlich der Bedeutung 

von Farbe für die Interpretation der 
Archivalien orientieren und ggf. ver-
stärkt die Digitalisierung vom Origi-
nal beauftragen.

Mit dieser strategischen Ausrichtung 
hofft das Bundesarchiv, für die Anfor-
derungen der näheren Zukunft ge-
wappnet zu sein. Es steht allerdings 
außer Frage, dass die Digitalisierungs-
strategie in regelmäßigen Abständen 
auf den Prüfstand gehört, um ihre 
Tragfähigkeit in sich wandelnden Zei-
ten sicherzustellen.

1 Siehe dazu das Protokoll der Bundestagsplenar-
sitzung vom 26. Januar 2012 unter http://dip21.
bundestag.de/dip21/btp/17/17155.pdf (alle in 
diesem Heft angegebenen Internetlinks wurden 
am 14. September 2014 abgerufen). Unter Tages-
ordnungspunkt 9 wurden die Anträge aller Frak-
tionen zum Thema Digitalisierung von Kulturgut 
behandelt. 

2 Siehe http://www.bild.bundesarchiv.de/. Die Da-
tenbank DC5 wird primär für die Präsentation und 
Vermarktung von digitalisierten Fotografien ver-
wendet. Wenn Fotos nur kursorisch oder im Kon-
text einer Akte erschlossen sind, können entspre-
chende Digitalisate auch über invenio gefunden 
werden.
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Thomas Menzel

Digitalisierungsinitiative  
im Kontext des Projektes  
„Gedenkjahr 1914 – Ausbruch 
des Ersten Weltkriegs“

D
er hundertste Jahrestag 
des Ausbruchs des Ersten 
Weltkriegs führte welt-
weit zu einer Vielzahl von 

Gedenkveranstaltungen, Ausstel-
lungen, Neuveröffentlichungen und 
Internetangeboten. Bereits Jahre im 
Voraus hatten Museen, Archive und 
Forschungsinstitute ihr Engagement 
anlässlich dieses Jahrestages geplant 
und vorbereitet.

Auch das Bundesarchiv, das die Mas-
se der zentralen zivilen und militä-
rischen Dokumente deutscher Be-
hörden, Dienststellen und Einheiten 
aus dem Ersten Weltkrieg verwahrt, 
beschäftigte sich seit 2011 mit ent-
sprechenden Planungen. Zuvorderst 
stand die klare Absicht, als Bundesar-
chiv nicht in Konkurrenz zu den Mu-
seen und Forschungsinstituten treten 
zu wollen. Es sollte ausdrücklich we-
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der eine große Ausstellung erarbeitet 
noch eine geschichtswissenschaftli-
che Fachtagung organisiert werden. 
Ziel war es vielmehr von Anfang an, 
das Gedenken an den hundertsten 
Jahrestag des Ausbruchs des Ersten 
Weltkriegs mit der Erfüllung der ar-
chivischen Kernaufgaben zu verbin-
den: Zugänglich machen, sichern und 
bewahren. Dies sollte wirtschaftlich, 
nachhaltig und technologisch auf der 
Höhe der Zeit geschehen.

Es wurden daher folgende Teilziele 
definiert:
1.  Verfilmung von 2,3 Mio. Doppelsei-

ten (zwei Seiten pro Filmaufnahme) 
ziviler und militärischer Akten des 
Ersten Weltkriegs auf s/w-Mikro-
rollfilm.

2.  Digitalisierung von 350.000 Dop-
pelseiten ziviler und militärischer 
Akten des Ersten Weltkriegs vom 
s/w-Mikrorollfilm.

3.  Digitale Präsentation einzelner he-
rausgehobener Dokumente und 
Bilder im Kontext sachthematischer 
Zusammenstellungen (sog. Galeri-
en), insbesondere auch der Rund- 
und Panoramabilder von den Fron-
ten des Ersten Weltkriegs.

4.  Digitalisierung von Filmen aus der 
Zeit des Ersten Weltkriegs.1 

Die Ergebnisse der entsprechenden 
Maßnahmen werden seit Ende Juni 
2014 auf einem Portal des Bundesar-
chivs zum Ersten Weltkrieg im Internet 
präsentiert.2 Die Darstellung konzen-
triert sich im Weiteren auf die Verfil-
mung und Digitalisierung der Akten.

Anforderungen,  
Verfahren, Probleme
Vor allem aufgrund wirtschaftlicher 
Erwägungen erfolgte die Digitalisie-

rung von 350.000 Doppelseiten zivi-
ler und militärischer Akten des Ersten 
Weltkriegs vom s/w-Mikrorollfilm.3 
Die Verfilmung wurde durch einen 
externen Dienstleister durchgeführt. 
Dieser erstellte s/w-Mikrorollfilme, 
von denen sofort im Anschluss Digi-
talisate gefertigt wurden. Der Kosten-
aufwand der Digitalisierung vom Mi-
krorollfilm lag dabei pro Doppelseite 
etwa bei einem Fünftel der Kosten für 
die vorherige Verfilmung.

Auf die Farbigkeit wurde verzichtet 
– zum einen um hierdurch ein größe-
res Gesamtvolumen verfilmen und 
digitalisieren zu können, zum ande-
ren weil farbige Vermerke und Ein-
zeichnungen in den Sachakten dieses 
Zeitraums zwar zunehmen, aber ins-
gesamt, insbesondere bei den mili-
tärischen Einrichtungen, noch nicht 
regelmäßig und vor allem in der Regel 
nicht als ausdifferenziertes System 
verschiedener Farben auftreten.

Verfilmt und in der Folge digitalisiert 
wurden komplette Bestände oder in 
einzelnen Fällen inhaltlich in sich ge-
schlossene Teilbereiche eines Bestan-
des. Die Verfilmung/Digitalisierung 
beschränkte sich jeweils auf die Un-
terlagen bis zum Format DIN A3. Grö-
ßere Formate, insbesondere Karten, 
wurden vorläufig zurückgestellt und 
werden Teil eines späteren Digitalisie-
rungsprojektes für Großformate sein.4 

Grundsätzliche Kriterien für die Aus-
wahl eines Bestandes oder Teiles ei-
nes Bestandes waren ein guter und 
vollständiger Erschließungsstand
sowie eine hohe Benutzungsintensi-
tät. Da die Digitalisate im Kontext der 
Erschließungsergebnisse, gewisser-
maßen als Teil eines „digitalen Find-

 



15Forum  •  Digitalisierung von Archivgut – Wege und Ziele

 

buchs“, präsentiert werden sollten, 
war ein optimaler Erschließungsstand 
zwingende Voraussetzung der Digita-
lisierung. Die Erschließungsergebnis-
se werden in der Archivanwendung 
BASYS verwaltet und die Digitalisate 
im Digitalen Magazin gesichert. In der 
Rechercheanwendung invenio wird 
beides miteinander verknüpft und
im Internet und in den Benutzersälen 
präsentiert.

Die grundsätzlichen Ziele der Digi-
talisierung waren und sind die Ver-
meidung der weiteren Benutzung 
des Originals, die Sicherung aller ent-
haltenen Informationen und deren 
zeitgemäße und flexible Präsentation. 
Der Anspruch der möglichst vollstän-
digen Information schloss dabei die 
Nutzung vorhandener alter Filme in 
vielen Fällen aufgrund unzureichen-
der Qualität aus. 

Die Kriterien für die  
Auswahl der Bestände
Das Volumen für die Digitalisierung 
vom Mikrorollfilm lag bei 350.000 
Doppelseiten. Dabei war jedoch von 
Anfang an einkalkuliert, dass die ex-
akte Zahl erst gegen Ende des Projekts 
definiert werden könnte. Es war zwar 
die Anzahl der Akten, deren Filme di-
gitalisiert werden sollten, bekannt, 
aber nicht die Anzahl der zu verfil-
menden und digitalisierenden Seiten. 
Die Filme der Sachakten der ausge-
wählten Bestände sollten jedoch auf 
jeden Fall vollständig digitalisiert wer-
den. Tatsächlich digitalisiert wurden 
schließlich 371.000 Doppel-, also etwa 
742.000 Einzelseiten.

Der Umfang des gesamten Überliefe-
rungsbereichs zum Ersten Weltkrieg 
liegt – trotz der Überlieferungsver-

luste durch den Zweiten Weltkrieg 
– weit jenseits aller realistischen Ver-
filmungs- und Digitalisierungsmög-
lichkeiten. Es musste also eine Aus-
wahl getroffen werden. Die Kriterien 
für die Auswahlentscheidungen der 
beteiligten Fachreferate richteten
sich vor allem nach der inhaltlichen 
Bedeutung und Benutzungsinten-
sität der Unterlagen, aber daneben 
auch nach Aspekten der technischen 
Umsetzbarkeit. Grenzen setzten hier-
bei auch die Kapazitäten der eigenen 
Werkstätten zur Auflösung faden-
gehefteter Akten (siehe „Entheftung 
fadengehefteter Akten, Seite 16). Es 
wäre nicht möglich gewesen, sich 
ausschließlich auf die noch zu enthef-
tenden Akten zu konzentrieren. Ein 
Teil der Auswahl musste daher entwe-
der in Schnellheftern vorliegen oder 
bereits zu einem früheren Zeitpunkt 
entheftet worden sein. Die Großfor-
mate sollten nach Möglichkeit bereits 
aus den Akten entnommen und sepa-
riert worden sein. Vor diesem Hinter-
grund wurde von den einzelnen Fach-
bereichen eine Auswahl getroffen. In 
zwei Fällen konnte dabei auf vorhan-
dene alte Filme zurückgegriffen wer-
den. Ansonsten handelte es sich um 
bisher nicht verfilmte Bestände.
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Im Bereich der zivilen amtlichen Über-
lieferung wurde der Schwerpunkt 
der Verfilmung bei den Kriegsgesell-
schaften gelegt. Für die Digitalisie-
rung wurden hiervon die Bestände R 
8729 (Kriegschemikalien AG), R 8817 
(Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und 
deren Ersatzmittel GmbH) und R 8837 
(Reichskartoffelstelle) ausgewählt.
Hinzu kamen die Kriegsakten der Be-
stände R 43 (Reichskanzlei) und R 1001 
(Reichskolonialamt) sowie die Akten 
zur Kriegsfinanzierung des Bestandes 



Entheftung  
fadengehefteter Akten 

Preußische und reichsdeut-
sche Akten aus der Zeit des 
Ersten Weltkriegs liegen in 
der Regel in fadengehefte-
ter Form vor. Bei früheren 

Verfilmungsprojekten 
wurden intakte Fadenhef-

tungen nicht aufgelöst. 
Diese Filme zeigen daher 

sehr häufig mittig der Akte 
ein verzerrtes Schriftbild. 

Noch gravierender ist, dass 
je nach abgebildetem Do-
kument die links platzier-
ten Vermerke und Verfü-

gungen, teilweise auch der 
linke Rand des Textblockes 

nicht lesbar sind.

Bei der Neuverfilmung im 
Zuge des Projekts „Gedenk-

jahr 1914 – Ausbruch des 
Ersten Weltkriegs“ sollte 

dieser Effekt unbedingt 
vermieden werden – vor al-
lem auch, um ein möglichst 
optimales Ausgangsmateri-
al für die Digitalisierung zu 

erhalten. Fadengeheftete 
Akten waren daher vor der 
Verfilmung aufzutrennen. 

Mit der Verfilmung erfolgte 
gleichzeitig eine Foliierung. 

Die foliierten Einzelblätter 
konnten dadurch ohne In-
formationsverlust verfilmt 

und die entsprechenden 
Filme mit allen auf den  
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R 2501 (Deutsche Reichsbank). Die 
amtlichen zivilen Unterlagen wurden 
ergänzt durch die Verfilmung und an-
schließende Digitalisierung der Nach-
lässe von Matthias Erzberger (N 1097) 
und Günther von Le Suire (N 1143).

Der Schwerpunkt auf Seiten der mi-
litärischen amtlichen Überlieferung 
wurde im Bereich der Verwaltung 
der besetzten Gebiete gelegt. Hierfür 
wurden verfilmt und digitalisiert die 
Bestände PH 23 (Gouvernements, Fes-
tungen und Kommandanturen der 
Preußischen Armee), PH 30-I (Kaiserli-
ches Generalgouvernement Belgien), 
PH 30-II (Kaiserliches Generalgou-
vernement Warschau) und PH 30-III 
(Kaiserliche Militärverwaltungen und 
Militärmissionen). Ergänzt wurde die-
ser Aspekt durch die Verfilmung und 
Digitalisierung des Bestandes RM 16 
(Gouvernement des Schutzgebietes 
Kiautschou) und bisher unveröffent-
lichter Manuskripte zum Krieg in 
den Kolonien aus dem Bestand RH 61 
(Kriegsgeschichtliche Forschungsan-
stalt des Heeres). Zusätzlich wurden 
die besonders benutzungsintensiven 
Bestände PH 1 (Königliches Militär-
kabinett), PH 5-I (Heeresgruppen des 
Deutschen Heeres) und PH 17-I (Kom-
mandierender General der Luftstreit-
kräfte der Preußischen Armee) ver-
filmt und digitalisiert.

Diese amtlichen militärischen Un-
terlagen erfuhren Ergänzung durch 
die Verfilmung und Digitalisierung 
ausgewählter militärischer Nachläs-
se. Die Auswahl hatte zum Ziel, ein 
möglichst breites Gesamtbild der All-
tagsrealität deutscher Soldaten aller 
Dienstgradebenen zu bieten. Für die 
Auswahl waren hier zusätzlich ver-
trags- und urheberrechtliche Aspekte 

sowie personenbezogene schutzwür-
dige Belange zu berücksichtigen. Aus-
gewählt wurden die Nachlässe von 
Admiral Wilhelm Souchon (N 156), 
Admiral Georg von Müller (N 159), 
Stabsarzt Dr. Paul Schulz (N 273), Di-
visionspfarrer Hans Keller (N 409), 
Fregattenkapitän Johann-Bernhard
Mann (N 568), Generaloberst Moriz 
Freiherr von Lyncker (N 864) und Leut-
nant Erwin Otto Strassmann (N 896).

 

Erfahrungen
Da das grundsätzliche Ziel einer Di-
gitalisierung sein sollte, ein digitales 
Medium zu erhalten, das zuverlässig 
und dauerhaft alle inhaltlichen und 
strukturellen Informationen eines 
Dokuments abbildet und eine Benut-
zung des Originals überflüssig macht, 
ist die Form, in der das Dokument 
digitalisiert wird, absolut entschei-
dend. Der Verzicht auf Farbigkeit ist 
hier eine Einschränkung, die wohl-
überlegt sein will, läuft sie doch dem 
Vorhaben, ALLE Informationen abzu-
bilden, zuwider. Davon abgesehen ist 
die Möglichkeit, die einzelnen Blätter 
ohne heftungsbedingte Informati-
onsverluste scannen zu können, zwin-
gende Voraussetzung. Die Entheftung 
eines klassisch fadengehefteten mili-
tärischen Aktenbestandes ist jedoch 
bedingt durch die zahlreichen ein-
gehefteten Großformate äußerst auf-
wändig. Hierbei entstehen nicht un-
erhebliche Folgeaufwendungen, die 
bei der Planung berücksichtigt und in 
den Arbeitsablauf integriert werden 
müssen. Selbst Akten in Schnellhef-
tern mit integrierten Großformaten 
sind nur geringfügig weniger auf-
wändig. Es zeigte sich wieder einmal, 
dass das Problem der in den Akten 
enthaltenen Großformate sehr kom-
plex ist und massive Auswirkungen 
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an verschiedenen Stellen hervorruft, 
sobald die entsprechenden Akten in 
irgendeiner Weise konservatorisch
behandelt werden. Natürlich sind die 
Großformate aus den Akten zu ent-
nehmen. Doch handelt es sich beim 
militärischen Schriftgut hierbei um 
gewaltige Größenordnungen. Im
amtlichen militärischen Schriftgut
des Zeitraums 1849-1945 befinden 
sich noch etwa eine Million Großfor-
mate – gefaltet und eingenäht bzw. 
eingeheftet. Bei Entnahme und Plan-
legung der Großformate entsteht zu-
gleich entsprechender Lagerungsbe-
darf (Planschränke). Bisher wurden 
vor allem die Großformate in den 
Akten militärischer Spitzenbehörden 
der Wehrmacht und der Kaiserlichen 
Marine sowie in allen Akten der Preu-
ßischen Armee entnommen, einzeln 
signiert, erschlossen und fachgerecht 
eingelagert.

Die einzelnen Blätter in den amtlichen 
Akten, aber auch in den Nachlassun-
terlagen haben sich größenmäßig als 
äußerst heterogen erwiesen. Da dies 
im Vorfeld bekannt war, konnte für 
Verfilmung und Digitalisierung eine 
Regelung mit dem Dienstleister ge-
troffen werden, die hierauf Rücksicht 
nahm. Ziel war, auch bei kleinforma-
tigen Blättern jeweils nur das eigent-
liche Blatt und nicht die informations-
freien Flächen um das Blatt herum zu 
verfilmen und später zu digitalisieren.
Die Gesamtmenge der zu verfilmen-
den und später zu digitalisierenden 
Seiten konnte vorab nur durch Schät-
zung angegeben werden. Um die aus-
gewählten Bestände abschließen zu 
können, wurde daher von Beginn an 
von zusätzlichem, erst in der Schluss-
phase eindeutig definierbarem Bedarf 
ausgegangen.

Fazit 
Digitalisierung schafft eine Abbildung 
der auf einem Dokument enthaltenen 
Informationen – bei Verzicht auf Far-
bigkeit in eingeschränkter Form. Es ist 
daher im Vorfeld kritisch zu prüfen, 
ob bei einem für die Digitalisierung 
ausgewählten Bestand tatsächlich auf 
Farbigkeit verzichtet werden kann. 
Die Entscheidung muss benutzungs-
technisch sinnvoll sein, andernfalls 
wird weiterhin auf die Originale zu-
rückgegriffen. Bei Wehrmachts-Be-
ständen wäre eine s/w-Digitalisierung 
angesichts des dort sehr komplex aus-
differenzierten Farbenspiels im Hin-
blick auf die Benutzung nicht sinnvoll.

Davon abgesehen bleibt das digitali-
sierte Dokument selbst wie es ist, sein 
papierimmanenter Zerfallsprozess
geht weiter. Sein bevorstehender Ver-
lust wird dadurch nicht abgewendet. 
Digitalisierung ist daher kein Ausweg, 
kein Selbstzweck. Sie kann nur eine 
– sehr sinnvolle – Ergänzung der be-
standserhalterischen Maßnahmen sein 
– zumindest solange wir noch ernsthaft 
und ehrlich die Absicht haben, die uns 
anvertraute schriftliche Überlieferung 
im Original zu bewahren.
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1 Vgl. den Beitrag von Georg Eckes, Bewegte Bilder 
aus der Schlacht: Das EU-Projekt „European Film 
Gateway 1914“ digitalisiert Filme zum Ersten Welt-
krieg, in diesem Heft. 

2 Siehe https://ersterweltkrieg.bundesarchiv.de/.
3 Vgl. den Beitrag von Sebastian Barteleit, Digitalisie-

rung im Bundesarchiv, in diesem Heft.
4 Vgl. den Beitrag von Andreas Kunz, Die Digitalisie-

rung von großformatigem Archivgut – ein Werk-
stattbericht, in diesem Heft.

Originalen enthaltenen 
Informationen (abzüglich 
Farbigkeit) digitalisiert 
werden. Dass eine zuvor 
noch intakt fadengehef-
tete Akte dann nur noch 
eine Loseblattsammlung 
ist (wenn auch foliiert), ist 
als notwendiges Übel zu 
akzeptieren. Dies fällt umso 
leichter, je hochwertiger 
die Digitalisierung ist, da 
die Originale bei vollstän-
diger Informationswieder-
gabe durch die Digitalisate 
nicht mehr selbst benutzt 
werden müssen.

Mit der Auflösung der 
Fadenheftung wurde ein 
weiteres Problem gelöst: In 
den meisten militärischen 
Akten sind großformatige 
Karten enthalten. Diese 
sind in der Regel gefaltet 
in die Akten eingenäht, 
was jegliche Benutzung er-
schwert und die Erstellung 
von Reproduktionen äu-
ßerst aufwändig macht. Bei 
der Entheftung der Akten 
werden diese Großformate 
entnommen und separat 
fachgerecht gelagert. 
Einher geht damit die Sig-
nierung und Erschließung 
der einzelnen Großformate, 
womit die nötigen Voraus-
setzungen für eine spätere 
Digitalisierung auch der 
Großformate geschaffen 
werden. (TM)
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Rainer Jacobs

Digitalisate in invenio  
und in Portalen

D
ie Aufgabe des Bundesar-
chivs, Archivgut des Bun-
des zugänglich zu machen, 
verlagert sich zunehmend 

ins Internet. Mit invenio wurde An-
fang Juli 2014 die neue Recherche-
anwendung des Bundesarchivs frei-

geschaltet, die online den Zugriff auf 
sämtliche frei verfügbaren Erschlie-
ßungsinformationen ermöglicht. Lei-
tender Gedanke bei invenio ist es, dem 
Nutzer abhängig von seinem Rechte-
profil ein Maximum an Erschließungs-
informationen zugänglich zu machen. 
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In diesem Sinne haben nicht alle In-
formationen, die in invenio aufrufbar 
sind, bereits Findbuchreife. Vielmehr 
bietet die Anwendung in vielen Fällen 
auch einen Blick auf aktuelle Bearbei-
tungsstände. Nutzer, die sich regis-
triert haben, haben zusätzlich die 
Möglichkeit, Bestellungen in die Lese-
säle des Bundesarchivs auszulösen.

Neben der Recherche in den Erschlie-
ßungsinformationen bietet invenio
auch den Zugang zu dem digitali-
sierten Archivgut des Bundesarchivs. 
Liegt zu einer Verzeichnungseinheit 

 

ein Digitalisat vor wird ein Link an-
gezeigt, über den das digitale Objekt 
im Viewer geöffnet werden kann. Bei 
Auswahl des Links prüft die Rechte-
verwaltung, ob das individuelle Rech-
teprofil des Benutzers die Nutzung des 
Archivales erlaubt. Liegen rechtliche 
Hinderungsgründe, wie z. B. perso-
nenbezogene Schutzfristen, vor, wird 
dem Anwender dies angezeigt. An-
dernfalls wird das Digitalisat geöffnet.

Die Darstellung des Archivales erfolgt 
in einem Viewer, der nicht Teil von 
invenio, sondern des Digitalen Maga-
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zins ist. Die Kommunikation zwischen 
den beiden Systemen ist technisch so 
abgesichert, dass es unmöglich ist, 
den Link, der zur Anzeige eines Digita-
lisates führt, zu erraten. Die unberech-
tigte Nutzung von Archivgut ist somit 
ausgeschlossen.

Viewer-Technologie
Bei der eingesetzten Viewer-Tech-
nologie handelt es sich um eine an 
die Bedürfnisse des Bundesarchivs 
angepasste Version des Open-Source-
Software-Frameworks Islandora, das 
ursprünglich an der Universität von 
Prince Edward Island in Kanada ent-
wickelt wurde und inzwischen von 
einer wachsenden internationalen
Gemeinschaft aus Entwicklern, An-
wendern und Firmen getragen wird. 
Installation, Anpassung und Betrieb 
von Islandora, wie auch des Digitalen 
Magazins insgesamt, erfolgen durch 
eigenes Personal des Bundesarchivs, 
was sich als effizient erwiesen hat. 
Der Aufbau eigener Kompetenzen er-
möglicht es, flexibel auf fachliche und 
technische Erfordernisse zu reagie-
ren. Durch eine rege Beteiligung am 
Austausch profitiert das Bundesarchiv 
auch von der dynamischen Entwick-
ler- und Anwendergemeinschaft.

 

 
Die sachgerechte Darstellung der ver-
schiedenen Archivaliengattungen
im Viewer wird über so genannte So-
lution Packs realisiert. Es gibt derzeit 
Lösungen für Akten, Großformate, 
Tonaufnahmen (siehe „Digitalisierung 
von Tonaufnahmen“, Seite 21), Film-
material und zusammengesetzte Ob-
jekte (z. B. Kombination aus Tonspur 
und Abbildung des Tonträgers). Die 
Solution Packs ermöglichen es u. a., in 
digitalisierten Akten auf verschiedene 
Weise zwischen den verschiedenen 

Bilddateien zu navigieren oder bei 
der Betrachtung von Großformaten 
wie Karten oder Plänen stufenlos die 
Darstellungsgröße zu ändern. Einige 
Funktionalitäten der Solution Packs 
werden derzeit nicht genutzt, da die 
Klärung hinsichtlich fachlich sinnvol-
ler Einsatzmöglichkeiten noch nicht 
abgeschlossen ist. Dies betrifft z. B. in-
tegrierte OCR-Funktionalitäten, erwei-
terte Möglichkeiten der Binnenstruk-
turierung oder den Export als PDF.

Im Sinne einer klaren Datenorga-
nisation werden im Viewer bei der 
Anzeige eines digitalen Objekts die 
deskriptiven Metadaten (Erschlie-
ßungsinformationen) aus invenio 
nicht wiederholt. Dies liegt darin 
begründet, dass die vollständige Be-
schreibung einer Verzeichnungsein-
heit angesichts einer archivischen 
Erschließung „vom Allgemeinen zum 
Besonderen“ entsprechend ISAD(G) 
auch die übergeordneten Erschlie-
ßungsebenen (Serie, Klassifikation, 
Bestand usw.) mit umfassen müsste. 
Damit müssten dann recht komplexe 
Erschließungsinformationen in die 
digitalen Objekte übertragen werden, 
die doch immer nur einen Ausschnitt 
der vollständigen Informationen zum 
Entstehungskontext in invenio dar-
stellen würden. Darüber hinaus sind 
Erschließungsinformationen nicht 
zwingend stabil, sondern können sich 
im Laufe der Zeit verändern. Die ver-
änderten Daten müssten dann jeweils 
in den digitalen Objekten aktualisiert 
werden. Vor diesem Hintergrund 
wurde deshalb die Entscheidung ge-
troffen, anstelle von Datendopplun-
gen eine klare Aufgabenverteilung 
zwischen invenio und dem Digitalen 
Magazin, die beide integrale Bestand-
teile des modular aufgebauten Archiv-
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verwaltungssystems BASYS (Bundesar-
chiv-IT-System) sind, festzulegen.

Stabile Identifikatoren
Die grundsätzliche Veränderlichkeit 
betrifft in gewissem Maße auch die 
Signaturen. Als Kennzeichen für die 
technische Verknüpfung zwischen
Verzeichnungseinheit in invenio und 
dazugehörigem digitalen Objekt, die 
in jedem Fall stabil gehalten werden 
muss, sind sie somit nicht geeignet. 
Hinzu kommt, dass sie auch durch 
ihren Aufbau mit Leer- und Sonder-
zeichen für eine Verwendung in tech-
nischen Kontexten keine guten Vo-
raussetzungen mitbringen. Für die 
eindeutige Identifizierung und Ad-
ressierung der digitalen Objekte wer-
den deshalb UUIDs verwendet. Diese 
zeichnen sich dadurch aus, dass sie per 
se weltweit einmalig sind. Gesonderte 
Mechanismen zur Registrierung und 
Sicherstellung der Eindeutigkeit der 
vergebenen IDs erübrigen sich damit.

 

Neben den digitalen Objekten des 
Digitalen Magazins sind auch die 
archivischen Fachobjekte in BASYS 
(Bestand, Klassifikationspunkt, Ver-
zeichnungseinheit usw.) mit UUIDs 
ausgestattet. In invenio ermöglichen 
sie die unmittelbare Adressierung von 
außen über so genannte Direktlinks. 
Die Adressierbarkeit der Erschlie-
ßungsinformationen auf allen Ebe-
nen in invenio ist mit einer Reihe von 
Vorteilen verbunden, die insbeson-
dere bei der Benutzerberatung, dem 
Verweis aus virtuellen Ausstellungen 
auf Informationen in invenio oder der 
Rückverlinkung aus Portalen zum Tra-
gen kommen.

Es ist vorgesehen, die Adressierungs-
lösung über die Direktlinks zu einem 

vollwertigen Persistent-Identifier-Sys-
tem auszubauen. Persistent Identifier 
(PI) dienen dem Ziel, eine zuverlässige 
Adressierbarkeit von digitalen Res-
sourcen sicherzustellen, was neben 
der Langzeitverfügbarkeit des digi-
talen Objekts die zweite wichtige Vo-
raussetzung für einen dauerhaften 
Zugang darstellt. Die zur Adressierung 
im Internet üblichen URLs können die-
se Anforderung nicht erfüllen, da sie 
lediglich einen Speicherort referenzie-
ren. Domainumzüge oder Neustruktu-
rierungen von Verzeichnissen führen 
dann regelmäßig zu „toten Links“.

Um einen dauerhaften Zugang zu 
Ressourcen zu gewährleisten, werden 
deshalb PIs verwendet, deren Grund-
prinzip die strikte Trennung von Iden-
tifizierung und Adressierung ist. Ein 
PI ist in diesem Sinne ein dauerhafter 
Identifikator für eine Ressource. Um 
von einem PI zur Ressource zu gelan-
gen, muss er in eine Zugriffsadresse 
(URL) übersetzt werden. Dies geschieht 
üblicherweise über einen Resolver, in 
dem die PIs und die dazugehörigen ak-
tuellen Speicherorte der referenzier-
ten Objekte verwaltet werden. Beim 
Aufruf eines PI leitet der Resolver das 
anfragende System automatisch an 
die verknüpfte Ressource weiter. Eta-
blierte PI-Systeme sind der urn:nbn-
Namensraum der Deutschen Natio-
nalbibliothek, das Handle-System, der 
vor allem im Verlagswesen verbreitete 
Digital Object Identifier (DOI) oder der 
Archival Resource Key (ARK).

Das Bundesarchiv strebt an, den Aus-
bau der derzeitigen Adressierungslö-
sung zu einem PI-System möglichst im 
Verbund mit anderen Institutionen 
durchzuführen. In diesem Sinne be-
teiligt sich das Bundesarchiv derzeit 

Digitalisierung  
von Tonaufnahmen 

Da die Trägermaterialien 
der Tonbestände unaufhalt-
samen Zerfallsprozessen 
unterworfen sind und die 
benötigte Wiedergabe-
technik in näherer Zukunft 
nicht mehr verfügbar sein 
wird, strebt das Bundes-
archiv die Sicherung der 
Aufnahmen durch eine 
flächendeckende Ersatzdi-
gitalisierung an. Zu insge-
samt ca. 44.000 Tonträgern 
unterschiedlicher Art (Mag-
netbänder, Kompaktkasset-
ten, Schellackplatten usw.) 
sollen in den nächsten 
Jahren qualitativ hochwer-
tige Digitalisate erstellt 
werden. Diese Ersatzdigi-
talisate werden dann wie 
genuin digitales Archivgut 
behandelt und langfristig 
gesichert.

Zusätzlich zur dauerhaf-
ten Sicherung der Infor-
mationen eröffnet die 
Digitalisierung auch neue 
Möglichkeiten des Audio 
Mining, also der weitge-
hend automatisierten 
inhaltlichen Erschließung 
der Tonaufnahmen. Der-
artige Verfahren werden 
derzeit im Bundesarchiv 
noch nicht genutzt, ihr 
Einsatz zur Verbesserung 
der Recherchierbarkeit 
und Beschleunigung der 
internen Arbeitsabläufe bei 
der Erschließung wird aber 
geprüft. (RJ)
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im Rahmen der DDB aktiv an der Ent-
wicklung eines urn-Namensraums für 
Kulturgut.

Automatisierte Exporte
Zusätzlich zu invenio präsentiert das 
Bundesarchiv seine Bestände auch in 
der Deutschen Digitalen Bibliothek 
(DDB), dem Archivportal-D und dem 
Archivportal Europa (APEx). Ange-
strebt wird, in den Portalen sämtliche 
frei zugänglichen Erschließungsinfor-
mationen des Bundesarchivs anzubie-
ten. Es handelt sich dabei um rund 3 
Millionen Verzeichnungseinheiten. Da 
ähnlich wie in invenio dabei auch nicht 
abschließend bearbeitete Daten zu-
gänglich gemacht werden sollen, wer-
den zeitnahe Aktualisierungen in den 
Portalen notwendig sein. Um hier Auf-
wände zu reduzieren, werden im Bun-
desarchiv derzeit automatisierte Ver-
fahren für die Bereitstellung der Daten 
für die DDB und APEx entwickelt.

Vorgesehen ist, dass Bestände, in 
denen Veränderungen stattgefun-
den haben, zeitnah neu im Format 
EAD(DDB) und im EAD-Profil von APEx 
aus BASYS exportiert werden. Die 
exportierten Dateien werden dann 
entweder über eine OAI-PHM-Schnitt-
stelle oder ein FTP-Verzeichnis für das 
Harvesting durch die Portale bereit-
gestellt. Ohne dass es menschlicher 
Interaktion bedürfte, wird auf diese 
Weise den Portalen stets der aktuelle 
Datenstand zur Verfügung gestellt.

Die aus BASYS exportierten EAD-Da-
teien enthalten zu jedem Fachobjekt 
auch den Direktlink bzw. später den 
PI. Über diesen kann von den Portalen 
aus jederzeit an die entsprechende 
Stelle in invenio gesprungen werden. 

Dies ist insbesondere für diejenigen 
Verzeichnungseinheiten von Bedeu-
tung, zu denen Digitalisate vorliegen. 
Da der Zugang zu einem Digitalisat 
des Bundesarchivs grundsätzlich von 
einer Prüfung der individuellen Zu-
griffsrechte des Benutzers abhängt 
(ohne Anmeldung am System kann 
das auch das Rechteprofil eines an-
onymen Nutzers sein), erfolgt die 
Nutzung von digitalen Objekten aus 
Portalen heraus in der Weise, dass zu-
nächst die entsprechende Verzeich-
nungseinheit in invenio aufgerufen 
wird. Verfügt der Nutzer über die be-
nötigten Zugriffsrechte kann der Zu-
griff auf das Digitalisat erfolgen.1

Dieses Verfahren mag aus Nutzersicht 
zunächst recht aufwändig wirken, es 
hat aber den wesentlichen Vorteil, 
dass die Rechteverwaltung nur an ei-
ner Stelle, nämlich in invenio, erfolgt. 
So wie das Digitale Magazin keine Ko-
pie der deskriptiven Metadaten ent-
hält, kann auch auf das Nachhalten 
von Informationen zur Zugänglich-
keit des Objekts verzichtet werden. 
Diese klare Aufgabenverteilung ent-
spricht dem grundlegenden Architek-
turansatz des BASYS-Gesamtsystems, 
die verschiedenen Aufgaben und 
Funktionalitäten auf spezialisierte 
Komponenten zu verteilen, die über 
definierte Schnittstellen miteinander 
kommunizieren. Diese Modularität 
erleichtert die Administration und 
Weiterentwicklung der einzelnen 
Komponenten erheblich.

1 Vgl. den Beitrag von Branimir Kolev, Das Digitale 
Magazin – Technische Funktionsweise, Fragen und 
Techniken der Erzeugung und Speicherung von Di-
gitalisaten, in diesem Heft.



Das Bundesarchiv in Zahlen

I
n der letztjährigen ersten Ausgabe des „Forum“ 
wurden an dieser Stelle eine Reihe von absolu-
ten Zahlen zu den vielfältigen Beständen des 
Bundesarchivs präsentiert und kommentiert. 

Die Entwicklung auf den archivischen Kernfeldern 
Übernahme von Schriftgut und Benutzung soll auch 
in diesem Jahr anhand der Statistik angesprochen 
werden. Dem Schwerpunktthema dieses Heftes ent-
sprechend wird im Folgenden außerdem ein Über-
blick über den Stand der Digitalisierung im Bundes-
archiv gegeben.

Wurde bereits für das Jahr 2012 ein weit überdurch-
schnittlicher Zuwachs an Schriftgut von 7.231 lau-
fenden Metern konstatiert, so hat sich diese Zahl 
im Jahr 2013 noch einmal erhöht: 8.383 laufende 
Meter sind im Lauf des Jahres an den verschiedenen 
Dienstorten des Bundesarchivs eingegangen (Tab. 1). 
Der Großteil der hinzugekommenen Unterlagen fällt 
naturgemäß in die Zuständigkeit der Abteilung Bun-
desrepublik und geht auf Übernahmen aus Ministe-
rien und nachgeordneten Bundesbehörden zurück. 
Zuwachs erfährt das Bundesarchiv aber zum Beispiel 
auch durch aktiven Erwerb etwa von Nachlässen be-
deutender Persönlichkeiten, die primär in der DDR 
oder im militärischen Bereich Wirkung erzielten 

und deren Papiere deshalb an die Abteilungen DDR 
und Militärarchiv oder die SAPMO übergehen.

Die Zwischenarchive des Bundesarchivs in Hopp-
egarten und Sankt Augustin-Hangelar dienen der 
Aufnahme von Unterlagen der Bundesministerien, 
die noch Aufbewahrungsfristen unterliegen, in der 
täglichen Arbeit aber nicht mehr benötigt werden. 
Im Idealfall wird dieses Schriftgut in den Zwischen-
archiven bewertet, so dass nur die als archivwürdig 
eingestuften Unterlagen nach Ablauf der Aufbewah-
rungsfristen an das Endarchiv – im Regelfall in Kob-
lenz – übergehen. Gerade in Hoppegarten, dem Zwi-
schenarchiv für den Großraum Berlin, überstieg die 
Zahl der eingegangenen Unterlagen auch im Jahr 
2013 die Zahl der ins Endarchiv abgegebenen Archi-
valien erheblich. Da gleichzeitig auch die Magazine 
in Koblenz, Freiburg, Berlin und an ihre Kapazitäts-
grenzen stoßen und der fi nanzielle Spielraum für 
räumliche Erweiterungen begrenzt ist, besteht eine 
dringende fachliche Herausforderung darin, die Be-
wertungskriterien in einer abteilungsübergreifen-
den Diskussion kritisch auf den Prüfstand zu stellen. 
Die im Vergleich zu vielen Archiven der Bundeslän-
der hohen Übernahmequoten des Bundesarchivs 
werden im Durchschnitt zu reduzieren sein.
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Im Jahr 2013 hat sich nicht nur die Menge der schrift-
lichen Anfragen an das Bundesarchiv weiter erhöht. 
Auch die Anzahl der persönlichen Benutzungen in 
den Lesesälen ist gegen den Trend der letzten Jahre 
deutlich angestiegen (Tab. 2). Letzteres betrifft ins-
besondere den Benutzersaal in Berlin-Lichterfelde, 
wo 2013 über 900 Personen mehr arbeiteten als 
im Vorjahr. Im Durchschnitt verbringt ein Benut-
zer weiterhin etwa fünf Arbeitstage im Archiv. Mag 
auch der Anteil der Online-Benutzungen durch die 
zunehmende Bereitstellung von Digitalisaten in den 
nächsten Jahren und Jahrzehnten allmählich wach-
sen, wird das Angebot eines professionellen Benut-
zersaal-Services bis auf weiteres also eine archivische 
Kernaufgabe bleiben. Eine erhebliche Steigerung 
der eingehenden schriftlichen Anfragen war 2013 
insbesondere in der Abteilung Militärarchiv in Frei-
burg spürbar. Die von den Medien in vielfältiger Wei-
se in den Blick genommenen bevorstehenden Ge-
denktage und -jahre (100 Jahre Erster Weltkrieg, 75 
Jahre Zweiter Weltkrieg) haben ganz offensichtlich 
das Interesse eines signifikanten Teils der Öffentlich-
keit am Schicksal der eigenen Vorfahren geweckt.

Gerade am Freiburger Dienstort lässt sich auch sta-
tistisch gut beobachten, dass die wissenschaftlichen 
Benutzungen zwar den größten, aber keinen erdrü-
ckenden Anteil an den Gesamtbenutzungen aus-
machen (Tab. 3). Mit 27,9 % spielen in Freiburg auch 
die privaten Nutzungsanliegen im Lesesaal eine er-
hebliche Rolle. Die wissenschaftlichen Benutzungen 
dominieren demgegenüber eindeutig bei der Aus-
wertung von Unterlagen der Bundesrepublik im Kob-
lenzer Lesesaal (84 %). Einen an fast allen Dienstorten 
allmählich wachsenden Anteil nimmt die Benutzung 
für Zwecke der historischen Bildungsarbeit (Gedenk-
stätten, Schulen) ein.

Die Digitalisierung von Schriftgut des Bundesarchivs 
hatte sich in den vergangenen Jahren im Wesentli-
chen auf Akten der Abteilung DDR und der SAPMO 
beschränkt. Sofern keine rechtlichen Vorschriften 

entgegenstehen, waren und sind die digitalisierten 
Seiten aus den über ARGUS präsentierten abgeschlos-
senen Findbüchern zu Beständen oder Teilbestän-
den aufrufbar. Im Hinblick auf den 100. Jahrestag des 
Ausbruchs des Ersten Weltkriegs begann das Bun-
desarchiv 2011 mit der systematischen Mikroverfil-
mung und anschließenden Digitalisierung von the-
matisch einschlägigen Beständen insbesondere der 
Abteilungen R und MA (siehe den Beitrag von Thomas 
Menzel, S. 13–17). Diese Digitalisate können aus der 
im Juni 2014 für das Internet freigeschalteten neuen 
Rechercheanwendung invenio heraus aufgerufen 
werden (siehe den Beitrag von Rainer Jacobs, S. 18–22). 
Tab. 5 liefert einen detaillierten Überblick über alle 
Schriftgutbestände des Bundesarchivs, aus denen bis 
Mitte August 2014 Digitalisate vorlagen; Tab. 4 die 
nach Abteilungen zusammengefassten Gesamtzah-
len und die Digitalisierungsleistung im Jahr 2013.

Da über invenio nicht nur die Beschreibungen aus 
abgeschlossenen Findbüchern, sondern tagesaktuell 
sämtliche rechtefrei verfügbaren Erschließungsda-
ten zu Schriftgutbeständen bereitgestellt werden, 
hat sich die Zahl der über das Internet recherchier-
baren Informationen zu Archivgut mit der Freischal-
tung von invenio vervielfacht. Das naheliegende 
Ziel besteht nunmehr darin, sukzessive alle unbe-
schränkten Erschließungsinformationen und Digi-
talisate über invenio verfügbar und die Recherche 
damit so einfach und transparent wie möglich zu 
machen. Hieran wird das Bundesarchiv mit hoher 
Priorität arbeiten. Daneben sollen stetig weitere Be-
stände nach begründeten Kriterien digitalisiert und 
online präsentiert werden (siehe den Beitrag von Se-
bastian Barteleit, S. 6–12). Einen hohen Stellenwert 
– dies spiegelt sich bereits in den aktuellen Zahlen 
wider – genießt dabei auch die Digitalisierung von 
vielbenutzten Karteien, selbst wenn diese aus Grün-
den des Datenschutzes teilweise nicht unmittelbar 
online zur Verfügung gestellt werden können (siehe 
„NSDAP-Mitgliederkartei“, S. 9).

Das Bundesarchiv  in ZahlenII



Tabelle 1: Schriftgut nach Abteilungen
(Stand 31.12.2013 und Veränderungen gegenüber 2012, in laufenden Metern)

2013 Differenz

Abt. B (Bundesrepublik Deutschland) davon: 186.710 + 7.103

Koblenz 64.184 +1.905

Zwischenarchiv Hangelar 38.956 -7

Zwischenarchiv Hoppegarten 41.788 +2.882

Außenstelle Bayreuth 40.899 +2.285

Außenstelle Ludwigsburg 778 +3

Berlin-Lichterfelde 105 +35

Abt. R (Deutsches Reich) 38.155 + 595

Abt. DDR (Deutsche Demokratische Republik) 43.255 - 51

Abt. MA (Militärarchiv) 51.826 + 458

SAPMO (Stiftung Archiv der Parteien und 
Massenorganisationen der DDR) 11.381 + 278

insgesamt 331.327 + 8.383

IIIDas Bundesarchiv in Zahlen

Tabelle 2: Benutzungen nach Dienstorten
(Anzahl 2013 und Veränderungen gegenüber 2012)

Einzelne 
Benutzer Benutzungsvorhaben Benutzungstage Schriftl. Anfragen

insgesamt 8.203 + 688 10.780 + 868 40.305 + 4.477 74.269 + 2.040

2013 Diff. 2013 Diff. 2013 Diff. 2013 Diff.

Bayreuth 331 - 35 3.029 + 899 7.572 + 4.587 4.235 - 245

Berlin 
(Filmarchiv) 924 - 389 1.011 - 493 1.235 - 586 5.559 + 506

Berlin-
Lichterfelde 5.113 + 926 4.706 + 468 24.589 + 616 35.931 - 74

Freiburg 852 - 58 918 - 280 3.741 - 217 14.859 + 958

Koblenz 872 + 221 961 + 238 2.818 + 30 11.733 + 599

Ludwigsburg 111 +23 155 + 36 350 + 47 1.952 + 296



wissen- 
schaftlich publizistisch privat

historische 
Bildungsarbeit amtlich

Bayreuth 0,9 % 0,1 % 98,7 % 0,2 % 0,1 %

Berlin 
(Filmarchiv) 24,8 % 53,5 % 9,2 % 9,3 % 3,2 %

Berlin-
Lichterfelde 67,2 % 6,4 % 14,2 % 9 % 3,2 %

Freiburg 48,3 % 9,5 % 27,9 % 10 % 4,3 %

Koblenz 84 % 6,3 % 6,3 % 2,6 % 0,8 %

Ludwigsburg 64,5 % 5,8 % 17,4 % 11 % 1,3 %

insgesamt 44,4 % 9,3 % 38 % 6,1 % 2,2 %

Tabelle 3: Benutzungsvorhaben nach dem Zweck
(Anteil an den Benutzungsvorhaben 2013) 

Tabelle 4: Digitalisate nach Abteilungen
(Gesamtstand 18.8.2014 und Digitalisierungen 2013,  
Archivalieneinheiten und einzelne Dateien/Images)

Abteilung B

digitalisierte  
AE

Anzahl  
Digitalisate

digitalisierte AE  
2013

Anzahl Digitalisate 
2013

477 357.263 94 77.352

Abteilung R 1.654 2.777.167 843 179.148

Abteilung DDR 11.138 5.849.708 0 0

Abteilung MA 1.165 425.412 1.082 113.552

SAPMO (Archiv) 16.645 2.338.645 0 0

insgesamt 31.779 11.748.195 2.019 370.052
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Tabelle 5: Bestände, zu denen Digitalisate vorliegen
(Stand: 18.8.2014) 

Abteilung
Bestands-
signatur Bestandsname

digital. AE / 
Karteikarten

Anzahl  
Digitalisate

Projekt  
1. WK*

Zugäng-
lichkeit

B B 102
Bundesministerium  
für Wirtschaft 94 77.352 nein invenio

B B 122 Bundespräsidialamt 20 211 nein -

B B 323

Treuhandverwaltung von 
Kulturgut bei der Ober-
finanzdirektion München 160 247.410 nein -

B N 1097 Erzberger, Matthias 69 9.221 ja invenio

B N 1143 Le Suire, Günther v. 134 23.069 ja invenio

B N 1812
Rosenberg, Alfred 
(Tagebuch) 1 851 nein -

R R 6
Reichsministerium für 
die besetzten Ostgebiete 24 11.665 nein -

R R 43 Reichskanzlei 241 64.633 ja invenio

R R 1001 Reichskolonialamt 243 62.513 ja invenio

R R 2501 Deutsche Reichsbank 12 1.708 ja -

R R 8729 Kriegschemikalien AG 359 51.151 ja invenio

R R 8817

Kriegsausschuß für 
Kaffee, Tee und deren 
Ersatzmittel GmbH 80 22.597 ja invenio

R R 8837 Reichskartoffelstelle 164 19.210 ja invenio

R NS 3

SS-Wirtschafts- 
Verwaltungshauptamt 
(Pläne Auschwitz) 65 nein -

R NS 8 Kanzlei Rosenberg 298 52.417 nein ARGUS

R NS 30 Einsatzstab Rosenberg 232 37.118 nein ARGUS

R

R 9361- 
VIII / IX 
KARTEI

Berlin Document Center 
– NSDAP-Mitgliederkartei 
(Zentralkartei / Gaukartei) 1.227.391 2.454.782 nein -

DDR DA 1
Volkskammer der DDR 
(10. Wahlperiode) 751 144.760 nein ARGUS

DDR DA 3 Zentraler Runder Tisch 98 13.964 nein ARGUS

DDR
DC  
20-I/3

Ministerrat der DDR  
(Sitzungen des Plenums) 3.138 686.289 nein ARGUS

DDR
DC  
20-I/4

Ministerrat der DDR  
(Sitzungen d. Präsidiums) 6.655 1.307.566 nein -

DDR DO 1

Ministerium des Innern 
(Gefangenenkartei  
der DDR) 834.451 1.668.902 nein -

VDas Bundesarchiv in Zahlen

*Digitalisierung im Rahmen des Projekts Gedenkjahr 1914 - Ausbruch des Ersten Weltkriegs



Abteilung
Bestands-
signatur Bestandsname

digital. AE 
Karteikarten

Anzahl  
Digitalisate

Projekt  
1. WK

Zugäng-
lichkeit

DDR DO 104

Regierungsbevoll- 
mächtigter/Komitee zur  
Auflösung des Amtes für 
Nationale Sicherheit der 
DDR 27 6.933 nein ARGUS

DDR DR 1

Ministerium für Kultur 
(Teil 3, Druckgenehmi-
gungsakten) 1.099 350.834 nein ARGUS

DDR
N 2520 
BILD

Meyer-Jungclaussen, 
Hinrich (Bildbestand) 70 1.558 nein -

MA DVW 1

Ministerium für Nationale 
Verteidigung (Nationaler 
Verteidigungsrat) 83 14.651 nein ARGUS

MA PH 1 Königl. Militärkabinett 38 7.848 ja invenio

MA PH 5-I
Heeresgruppen des 
Deutschen Heeres 117 10.348 ja invenio

MA PH 17-I

Kommandierender Gene-
ral der Luftstreitkräfte der 
Preußischen Armee 110 4.916 ja invenio

MA PH 23

Gouvernements, Fest-
ungen und Kommandan-
turen der Preußischen 
Armee 116 10.283 ja invenio

MA PH 30-l
Kaiserl. General- 
gouvernement Belgien 192 21.483 ja invenio

MA PH 30-II
Kaiserl. General- 
gouvernement Warschau 63 5.954 ja invenio

MA PH 30-III
Kaiserl. Militärverwaltun-
gen und Militärmissionen 25 917 ja invenio

MA RH 61

Kriegsgeschichtliche 
Forschungsanstalt des 
Heeres 9 1.771 ja invenio

MA RM 16
Gouv. des Schutzgebie-
tes Kiautschou 74 10.315 ja invenio

MA
RW 
59/2070

Personalverwaltende 
Stellen der Wehrmacht 
(Heeresbeförderungskartei) 73.433 146.866 nein -

MA N 156 Souchon, Wilhelm 36 2.471 ja invenio

MA N 159 Müller, Georg von 7 1.266 ja invenio

MA N 273 Schulz, Paul 15 1.103 ja invenio
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Abteilung
Bestands-
signatur Bestandsname

digital. AE 
Karteikarten

Anzahl  
Digitalisate

Projekt  
1. WK

Zugäng-
lichkeit

MA N 409 Teske, Hermann 13 2.033 ja invenio

MA N 568 Mann, Johann-Bernhard 7 648 ja invenio

MA N 634 Sulzbach, Herbert 197 27.018 ja invenio

MA N 850 Mewes, Friedrich Wilhelm 42 3.575 ja invenio

MA N 864 Lyncker, Moriz Freiherr v. 11 2.092 ja invenio

MA N 896 Strassmann, Erwin Otto 3 335 ja invenio

MA N 897 Wilck, Hermann 35 2.312 ja invenio

MA
MSG 
2/330

Selbst- und Alltagszeug-
nisse von Militärange-
hörigen (Erinnerungen 
des Elsässers Dominick 
Richert) 1 341 nein -

SAPMO DY 3 Demokratischer Block 31 5.032 nein -

SAPMO DY 30

Zentralkomitee (ZK)  
der SED, Protokolle des  
Zentralsekretariats 264 2.771 nein ARGUS

SAPMO DY 30
Zentralkomitee der SED, 
Protokolle des Politbüros 2.341 178.690 nein ARGUS

SAPMO DY 30
Zentralkomitee der SED, 
Büro Erich Honecker 574 90.043 nein ARGUS

SAPMO DY 30
Zentralkomitee der SED, 
Büro Egon Krenz 356 33.247 nein ARGUS

SAPMO DY 30
Zentralkomitee der SED, 
Büro Günter Mittag 1.603 464.567 nein ARGUS

SAPMO DY 30
Zentralkomitee der SED, 
Büro Walter Ulbricht 465 72.585 nein ARGUS

SAPMO DY 30

Zentralkomitee der SED, 
Sekretariat Helmut  
Lehmann 46 7.834 nein ARGUS

SAPMO DY 30
Zentralkomitee der SED, 
Sekretariat Paul Merker 133 19.910 nein ARGUS

SAPMO DY 30
Zentrale Parteikontroll-
kommission der SED 11 2.887 nein ARGUS

SAPMO DY 30
Zentralkomitee der SED, 
Büro des Politbüros 1.095 114.284 nein -

SAPMO DY 30

Zentralkomitee der SED, 
Abteilung Internationale 
Verbindungen 5.132 645.548 nein -

VIIDas Bundesarchiv in Zahlen



Das Bundesarchiv  in ZahlenVIII

Abteilung
Bestands-
signatur Bestandsname

digital. AE 
Karteikarten

Anzahl  
Digitalisate

Projekt  
1. WK

Zugäng-
lichkeit

SAPMO DY 30

Zentralkomitee der SED, 
Tagungen des Zentralko-
mitees 717 59.864 nein -

SAPMO DY 34
FDGB, Büro des  
Vorsitzenden Göring 135 22.184 nein ARGUS

SAPMO DY 34
FDGB, Büro des  
Vorsitzenden Jendretzky 141 18.187 nein ARGUS

SAPMO DY 34
FDGB, Büro des  
Vorsitzenden Warnke 521 95.963 nein ARGUS

SAPMO DY 34
FDGB, Büro der  
Vorsitzenden Kimmel 22 3.223 nein ARGUS

SAPMO DY 34
FDGB, Büro des  
Vorsitzenden Tisch 231 29.643 nein ARGUS

SAPMO DY 34
FDGB,  
Abteilung Sozialpolitik 676 106.172 nein ARGUS

SAPMO DY 34
FDGB, Büro der  
Sekretäre für Sozialpolitik 395 71.396 nein ARGUS

SAPMO DY 43 Gewerkschaft Kunst 1.756 291.813 nein ARGUS

SAPMO

PLAKY 1 
PLAKY 8 
PLAKY 12

Plakatsammlungen (SED, 
Demokratischer Frauen-
bund, Deutscher Turn- 
und Sportbund) 2.802 nein ARGUS

SAPMO TONY 1

Tondokumentensamm-
lung der SED (Tagungen 
des ZK der SED) 1.146 nein ARGUS
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Das Digitale Magazin –  
Technische Funktionsweise,  
Fragen und Techniken der  
Erzeugung und Speicherung 
von Digitalisaten

Z
usammen mit der Recher-
cheanwendung invenio
im Internet ist das Digitale 
Magazin1 für die Präsenta-

tion digitaler Objekte in den Wirk-
betrieb gegangen. Mit Abschluss des 
Projekts „Digitales Magazin“ ist die 
Anwendung integraler Bestandteil 

der archivfachlichen Anwendungen 
im Bundesarchiv geworden. Der Pro-
jektabschluss ist zugleich aber auch 
ein Anfang, nämlich der Beginn des 
Einsatzes von Massenverfahren mit 
dem Ziel, Archivgut unterschiedlicher 
Gattungen, wie Akten, Großformate, 
Karteikarten und Töne, digitalisiert 



Qualitätsvorgaben bei  
der Digitalisierung 

Grundsätzlich gilt, dass 
für digitale Master nur 
Dateiformate in Frage 

kommen, deren Spezifikati-
on vollständig offengelegt 

ist. Nur so ist sichergestellt, 
dass die Dateien jederzeit 

interpretierbar sind und 
keine Abhängigkeit von 

einem Hersteller entsteht.

Die bei der Digitalisierung 
gewählten Parameter, wie 

z. B. die Auflösung, sind 
ein wesentlicher Faktor für 

die Qualität der erzeug-
ten Dateien. Ein Mehr an 
Qualität geht aber auch 

stets mit größeren Dateien 
und somit einem höheren 

Speicherplatzbedarf sowie 
längeren Erstellungszeiten 
einher. Um die Qualitätsan-

forderungen mit den 
wirtschaftlichen Gesichts-

punkten in Übereinstim-
mung zu bringen, gilt es, 
Einstellungen zu finden, 

bei deren Anwendung der 
wesentliche (Schutzdigi-

talisate) bzw. vollständige 
(Ersatzdigitalisate) Informa-

tionsgehalt der Originale 
abgebildet wird, ohne dass 
unnötig Speicherplatz und 

Arbeitszeit verbraucht 
werden.
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zugänglich zu machen. Gleichzeitig 
beginnt ein Zyklus der Erneuerung 
und Weiterentwicklung des Systems 
im Sinne einer kontinuierlichen Ad-
aptierung quelloffener IT-Verfahren 
aus der Fachgemeinschaft für die Er-
zeugung und Verarbeitung digitalen 
Archivguts. Die Nachhaltigkeit und 
Wirtschaftlichkeit dieser Lösung wird 
in periodischen Abständen zu über-
prüfen sein. Die Entstehung und Ent-
wicklung sowie die Perspektiven der 
Anwendung sollen in den nachfolgen-
den Abschnitten beleuchtet werden.

Digitalisierungsaufgabe
Das Bundesarchiv hat sich zum Ziel 
gesetzt, jährlich 10 Millionen Norm-
seiten vom Mikrofilm zu digitalisieren 
und sie über invenio zugänglich zu 
machen. Bei der 
D i g i t a l i s i e r u n g 
ist zunächst die 
Frage nach ei-
nem geeigneten 
Dateiformat für 
die Archivierung 
von Bild, Ton oder 
Film zu klären. 
Vorgaben finden 
sich in verschie-
denen Digitalisierungsrichtlinien wie 
z. B. den DFG-Praxisregeln „Digitali-
sierung“.2 Sollen die Medien für die 
Online-Nutzung bereitgestellt wer-
den, spielen neben Archivformaten 
auch Nutzungsformate eine Rolle. Für 
die Abbildung von Strukturen müssen 
Datenmodelle entwickelt werden, die 
das digitale Objekt möglichst nah am 
physischen Original beschreiben. Es 
macht einen Unterschied, ob man nur 
genuin digitale Unterlagen sichern 
und zugänglich machen will oder ob 
Verfahren entwickelt werden müssen, 
die es ermöglichen, digitale Abbilder 

von Archivgut zu schaffen, die mög-
lichst alle relevanten Informationen 
der Originale wiedergeben.

Neben der Formatvielfalt gibt es eine 
Reihe weiterer Aspekte, die umfas-
send betrachtet werden müssen, wie 
z. B. eine automatisierte Verwaltung 
und Organisation nach OAIS (Open 
Archival Information System), die 
Änderungsverfolgung nach PREMIS 
(PREservation Metadata: Implemen-
tation Strategies), die Integration in 
bestehende Systeme, Fragen der Leis-
tungsfähigkeit oder auch Sicherheits-
anforderungen. Auch hier gilt es, sich 
an Fachstandards zu halten und beste-
hende Standardlösungen nachzunut-
zen. Vor diesem Hintergrund ist die 
zutreffende Antwort auf die Format-

frage wie so oft 
„Es kommt darauf 
an, was, wie und 
wofür“. Aus tech-
nischer Sicht ist 
es für die Auswahl 
der Werkzeuge 
ein wesentlicher 
Faktor, ob genuin 
digitale Objekte z. 
B. nach PDF/A um-

gewandelt werden sollen oder eine 
Papierakte mittels gescannter Bilder 
im Internet zugänglich gemacht wer-
den soll. Bei der Digitalisierung ist 
stets darauf zu achten, den Informati-
onsgehalt, der sich in den signifikan-
ten Eigenschaften des betreffenden 
Archivales widerspiegelt, mit geeig-
neten Werkzeugen und Methoden 
möglichst vollständig abzubilden.

Die Digitalisierungsaufgabe umfasst 
darüber hinaus auch Organisatori-
sches wie die Abstimmung von Ar-
beitsprozessen, technischen Geräten, 
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sieren und sie über invenio 
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Datenmodellen, persistenten Identi-
fikatoren, Metadatenformaten, Über-
gabepunkten, Datenträgern, Speiche-
rung und die Qualitätskontrolle der 
Digitalisierungsergebnisse interner
und externer Zulieferer.

Anforderungen an die Bereit- 
stellung von digitalen Objekten 
und Evaluation
Bei Projektbeginn wurden im Bun-
desarchiv generelle Anforderungen 
an die Verarbeitung von digitalen 
Objekten (genuin digitale Unterlagen 
im Digitalen Archiv und Digitalisa-
te im Digitalen Magazin) formuliert. 
Vor diesem Hintergrund erfolgte eine 
fortlaufende Evaluation der im Digita-
len Magazin entwickelten Lösungen.

Für eine zuverlässige Verwaltung und 
Präsentation von digitalen Objekten 
ist eine enge Kopplung des Anzeige-
systems (Viewer) mit dem Repository, 
das die technischen Beschreibungs-
daten (Metadaten) und Primärobjekte 
(Datastreams bzw. Dateien) enthält, 
notwendig. Die Darstellung von di-
gitalen Objekten auf Anforderung ist 
eine Funktion, die grundsätzlich von 
beliebigen Anwendungen genutzt
werden kann (zukünftig in Form ei-
nes Webservice3). Welche Inhalte (z. B. 
Ausschnitt oder Qualitätsstufe) dann 
tatsächlich im Viewer dargestellt wer-
den, wird zwischen den beteiligten 
Systemen ausgehandelt. Die Kom-
bination aus Viewer und Repository 
ist somit als eine Einheit zu betrach-
ten, die über definierte Schnittstel-
len nutzbar und für unterschiedliche 
bzw. neue Medientypen erweiterbar 
ist. Die auf den Viewer zugreifenden 
Anwendungen brauchen nichts über 
die internen Strukturen und die ein-
gesetzten Dateiformate zu wissen. Es 

 

reicht die Kenntnis des Objekt-Identi-
fikators. 

Angesichts der strategischen Ent-
wicklung der Digitalisierung zu einer 
Kernaufgabe des Bundesarchivs ist 
eine hohe Flexibilität bezüglich der 
Integrationsfähigkeit, der Funktiona-
lität und der Erweiterbarkeit der ein-
gesetzten Lösungen von zentraler Be-
deutung. Gleichzeitig gilt es, Wissen 
aufzubauen. Um den Anforderungen 
an die Flexibilität gerecht zu werden, 
aber auch aus wirtschaftlichen Ge-
sichtspunkten, wurde ein Open-Sour-
ce-Ansatz für das Digitale Magazin 
gewählt. Auf Grundlage eines Ver-
gleichs der auf dem Markt befindli-
chen Lösungen fiel die Entscheidung 
für den Einsatz von Fedora Commons4 
als Repository-System. Die angestreb-
te enge dynamische Verbindung mit 
einem Anzeigesystem führte dann 
dazu, Islandora als Anzeigekompo-
nente auszuwählen. Die Implemen-
tierung des Digitalen Magazins auf 
Grundlage dieser beiden Komponen-
ten soll im Folgenden näher beschrie-
ben werden.

Implementierung einer  
„Best Practice“-Umgebung
Das Digitale Magazin besteht grund-
sätzlich aus drei eng miteinander 
verbundenen Anwendungen: (1) ein 
Content-Management-System (CMS)
als Internet-Front-End für die Organi-
sation und Publikation von Inhalten 
– Drupal; (2) ein Repository als Schnitt-
stelle zur Verwaltung der Dateiablage 
von Objekten und von deren techni-
schen Metadaten – Fedora Commons, 
welches sowohl für den Datenzugriff 
als auch für die zuverlässige langfris-
tige Datenerhaltung geeignet ist und 
als Service-Back-End5 fungiert; (3)

 

 

Bei den Benutzungsderiva-
ten, die aus den Master-
Dateien erzeugt werden, 
stehen hinsichtlich der 
Dateiformate und der 
Qualitätsparameter andere 
Anforderungen im Mittel-
punkt. Hier geht es vor 
allem darum, durch eine 
Reduktion der Dateigrößen 
(z. B. durch Verringerung 
der Auflösung oder den 
Einsatz von Komprimie-
rungstechniken) eine 
gute Performanz bei der 
Bereitstellung im Viewer 
zu erreichen. Die damit 
einhergehenden qualitati-
ven Einbußen dürfen dabei 
allerdings nur so stark aus-
fallen, dass sie die sinnvolle 
Benutzung der Digitalisate 
nicht beeinträchtigen.



Schriftgut

Bei der Digitalisierung von 
Schriftgut verwendet das 
Bundesarchiv – wie viele 

andere Institutionen auch 
und in den DFG-Praxisre-

geln „Digitalisierung“ emp-
fohlen – das Format „TIFF 

(Tagged Image File Format) 
unkomprimiert“. TIFF-Datei-

en sind Rastergrafiken, die 
in den Aufnahmegeräten 

durch eine pixelgenaue 
Umwandlung der Bild-Roh-

daten (RAW-Daten) erzeugt 
werden. TIFF zeichnet sich 
dadurch aus, dass es sehr 

robust, d. h. unanfällig für 
Bitfehler ist.

Als Mindestauflösung  
werden 300 dpi (dots 
per inch) bezogen auf 

das Original verwendet. 
Die Farbtiefe beträgt bei 

Farbdigitalisaten 24 bit 
im Farbraum RGB, bei 

Digitalisaten in Graustufen 
8 bit. Für den Großteil des 

Archivguts sind diese  
Werte ausreichend.

Als Service-Datei für die Be-
nutzung wird im Digitalen 

Magazin zu jeder TIFF-
Datei eine Repräsentation 

im Format JPEG 2000 mit 
visuell verlustfreier Kompri-
mierung erzeugt. Die JPEG 

2000-Dateien verfügen 
über dieselbe Auflösung 

wie die TIFF-Dateien. Aus 
diesen Service-Dateien 

werden wiederum die ei-
gentlichen Benutzungsderi-

vate in den Formaten JPEG 
und PNG (Portable Network 

Graphics) auf Anforderung 
dynamisch abgeleitet, 

deren Auflösung objektbe-
zogen zwischen 75 und 300 

dpi liegt.
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Islandora als Bindeglied, das als Mo-
dul in Drupal implementiert ist und 
für die Inhalte in Fedora Commons-
Funktionen für die Darstellung und 
Verwaltung bereitstellt. Islandora bil-
det das Front-End, den zum Benutzer 
hin gewandten Teil der Lösung. Mit 
unterschiedlichsten konfigurierbaren 
Lösungen für die Verarbeitung ver-
schiedener Inhaltstypen wie Akten,
Großformatbildern, Tonaufnahmen
oder Video-Sequenzen sowie der Be-
reitstellung einer Reihe von Werk-
zeugen wird die Drupal-Erweiterung 
Islandora zur grafischen Oberfläche 
des Fedora-Commons-Repository, die 
benutzerfreundliche Dienste zum Ar-
beiten mit einer „digitalen Bibliothek“ 
zur Verfügung stellt.

Das Back-End des Digitalen Magazins 
ist Fedora Commons, das als eigen-
ständige Komponente die Digitalisate 
und deren Metadaten verwaltet und 
mit dem Speichersystem unmittel-
bar verbunden6 ist. Es kann auch von 
anderen Systemen direkt und ohne 
Vermittlung durch Islandora als Web-
service genutzt werden. Durch die fle-
xible, erweiterbare und offene Archi-
tektur ist das System für Archive eine 
gute Wahl. Die Transparenz der Da-
tenstrukturen stellt die Herstellerun-
abhängigkeit sicher und ermöglicht 
vollständige Konformität mit den be-
stehenden Fachstandards. Funktiona-
litäten für Datenmigrationen ermög-
lichen die langfristige Erhaltung der 
digitalen Master.

Sowohl Fedora Commons als auch 
Islandora zeichnen sich durch eine 
langjährige Entwicklungstradition
und breite Entwicklerunterstützung, 
eine weit gefächerte Nutzergemein-
schaft sowie ein langfristiges Ent-

 

 

wicklungspotential aus.7 Kommer-
zieller Support und professioneller 
Service sind verfügbar. Wie sich die 
Komponenten in die IT-Fachanwen-
dungen des Bundesarchivs einfügen 
und wie sie parametrisiert wurden, 
soll im nächsten Abschnitt dargelegt 
werden. 

Funktionsweise  
des Digitalen Magazins
Nach dem Prinzip „Alles ist ein Ob-
jekt“ werden unterschiedliche Archi-
valiengattungen durch geeignete 
„Content-Modelle“ beschrieben. Ein 
Content-Modell beschreibt das physi-
sche Objekt in Form von semantischen 
Aussagen. In Bezug zum referenzier-
ten Objekt wird nach internen und 
externen Eigenschaften unterschie-
den. Die Zugehörigkeit einer Seite zu 
einer Akte wird z. B. als externe Eigen-
schaft des Objekts „Seite“ in Form von 
RDF-Angaben (Ressource Description 
Framework als semantische Beschrei-
bungssprache in XML) gespeichert. 
Diese Sachbeschreibung ist die Basis 
für die Handhabung der Objekte in 
„Solution Packs“. Ein Solution Pack 
ist eine Ansammlung von Methoden, 
die mit den Eigenschaften eines be-
stimmten Content-Modells umgehen 
können. Diese wissen, dass eine Akte 
aus Seiten besteht und jede Seite eige-
ne Abmessungen hat und können die 
einzelne Seite oder die Akte als Ganzes 
einem geeigneten Anzeigeprogramm 
(Viewer) zuführen. Die Qualitäten 
des „Internet Archives Book Viewer 
(IABV)“ zur Anzeige von Akten und 
„OpenSeadragon“ zur Anzeige von 
Großformatbildern überzeugen in 
vielen Punkten, darunter auch die 
Unabhängigkeit von proprietären 
Anzeigetechniken. Beide haben ge-
meinsam, dass sie als Bild-Servicefor-

Forum  •  Digitalisierung von Archivgut – Wege und Ziele



27Forum  •  Digitalisierung von Archivgut – Wege und Ziele

Strategie          Projekt Gedenkjahr 1914          Präsentation          Techniken          Großformate          Filme

 

mat im Hintergrund JPEG 2000 (JP2) 
nutzen. Das Service-Format wird von 
einem Imaging-Server verwendet, um 
daraus dynamisch und nach Anforde-
rung unterschiedliche Bildausschnit-
te und/oder Auflösungen in einem 
für Browser gängigen Format wie JPG 
oder PNG „on the fly“ zu berechnen 
und auszuliefern. Das Service-Format 
wird mit optimierter Dateigröße aus 
einem TIFF-Master errechnet. Der 
TIFF-Master wird auf Band gelagert, 
das JP2-Bild wird für den schnellen 
Zugriff auf Online-Speicher gehalten. 
Ebenso könnte man ohne größeren 
Aufwand auch
ein PDF-orientier-
tes Anzeigepro-
gramm wählen, 
das als Ergänzung 
oder Alternative 
zum IABV dienen 
kann. Dann wür-
de man aber die 
Skalierbarkeit in 
der Auflösung 
verlieren. Die PDF-Repräsentation ei-
ner Seite im Repository wäre ein wei-
terer Datastream (eine binäre Datei im 
Speichersystem) als Derivat vom TIFF-
Master, der parallel oder alternativ 
zum JP2-Bild adressierbar wäre.

Die Adressierbarkeit eines Digitali-
sates wird durch seinen Objekt-Iden-
tifikator gewährleistet, der als UUID 
ausgeprägt ist. Durch den sehr großen 
Kombinationsraum und die nicht-
sprechende Form dieses Identifikators 
ist gewährleistet, dass der Versuch ei-
nes Aufrufs von anderen Archivalien 
oder gar benachbarten Signaturen 
bei einem unberechtigten Zugang 
zum System im Problem „Nadel im 
Heuhaufen suchen“ endet. Auf Datei-
system und Speicherebene werden 

die Objekt- und Binärdaten anhand 
von deren Hashwerten in mehrstufi-
ger Verzeichnistiefe gestreut. Dies er-
schwert es, zusammenhängende Digi-
talisate zu finden, falls ein Hostsystem 
erfolgreich angegriffen würde. Somit 
ist das System des Digitalen Magazins, 
ungeachtet weiterer Sicherheitsmaß-
nahmen, inhärent sicher. Zusätzliche 
Sicherheit entsteht dadurch, dass die 
Ausgabeströme des Digitalen Maga-
zins durch die Suchmaschine invenio 
nach einer Berechtigungsprüfung 
vermittelt und kontrolliert werden. 
Zusätzliche Sicherheitsanforderun-

gen führten auch 
zu einer Spiege-
lung von Bildde-
rivat-Beständen 
in die Internet-
Zone.

Eine problemlose 
Übernahme von
Repository-Daten 
in neuere Fedo-

ra-Commons-Versionen wird durch 
dessen Design gewährleistet: Da alles 
als Objekt beschrieben ist und die Ob-
jekt- und Binär-Daten in Dateien ge-
schrieben sind (Offenheit und Trans-
parenz der Anwendung), baut eine 
neue Version die für die performante 
Auslieferung notwendigen Indizes 
aus dem Dateisystem heraus auf. In 
Fedora Commons eingebaute Export-
Möglichkeiten sowie die Aufbewah-
rung der Master auf Band lassen auch 
zukünftige Migrationen beherrschbar 
erscheinen. Für die Speicherung der 
Digitalisate wurde ein performantes 
und gut skalierendes, hierarchisches 
Storagesystem ausgesucht und be-
schafft, das den Wachstumsplanun-
gen für einen hinreichenden Zeit-
raum entspricht.

 

Die Adressierbarkeit  
eines Digitalisates  

wird durch seinen Objekt-
Identifikator gewähr- 
leistet, der als UUID  

ausgeprägt ist.

Großformate

Bei Großformaten (Karten, 
Plänen usw.) ist geplant, als 
Format für den Master DNG 
(Digital Negative) zu ver-
wenden. Dies ist ein TIFF-
basiertes Rohdatenformat, 
das eine verlustfreie Kom-
primierung ermöglicht, so 
dass auch bei großen Ori-
ginalen handhabbare Da-
teien erzeugt werden. Bei 
anspruchsvollen Vorlagen 
ist es in der Regel sinnvoll, 
bei der Erzeugung von Mas-
tern mit doppelt so hoher 
Auflösung und Farbtiefe 
zu scannen und die Werte 
dann bei der Erzeugung 
der Service-Datei zu redu-
zieren. Vor diesem Hinter-
grund ist vorgesehen, die 
betreffenden Großformate 
mit einer physikalischen 
Auflösung bis zu 600 dpi 
bezogen auf das Original 
und einer Farbtiefe von bis 
zu 48 bit RGB zu scannen, 
um sicherzustellen, dass 
der Detailreichtum der 
Karten und Pläne vollstän-
dig abgebildet wird. Das 
Scanergebnis wird dann in 
seinem vollen Umfang in 
der DNG-Datei gesichert 
und für zukünftige Zwecke 
bereitgehalten.

Auch bei den DNG-Dateien 
wird eine Datei im Service-
Format JPEG 2000 mit einer 
Auflösung von 300 dpi 
und einer Farbtiefe 24 bit 
erzeugt, aus der dann die 
eigentlichen Benutzungs-
derivate generiert werden.



Fotos

Bei der Digitalisierung von 
Fotos durch das Bildar-
chiv wird ebenfalls das 
Format „TIFF unkompri-

miert“ verwendet. Wie bei 
Großformaten werden die 

Digitalisate mit einer Auflö-
sung von 600 dpi erzeugt. 

Allerdings beziehen sich die 
600 dpi nicht auf die Vorla-
ge, sondern auf DIN A4. Als 

Farbtiefe kommt bei Farbfo-
tos 24 bit RGB zum Einsatz, 

bei Schwarz-Weiß-Bildern 
8 bit Graustufen. Diese 

Parameter ermöglichen es, 
jedes Foto unabhängig von 

den Maßen des Originals 
bis zu einer Größe von DIN 

A4 verlustfrei zu reprodu-
zieren. Erfahrungsgemäß 

lässt sich mit Digitalisaten, 
die diese Möglichkeit bie-

ten, der Großteil der Benut-
zungszwecke abdecken.

Töne

Im Bereich der Tonüber-
lieferung hat sich das 

WAVE-Format (Waveform 
Audio File Format) als 

Quasi-Standard für den 
Master etabliert. Die 

Digitalisierung erfolgt im 
Bundesarchiv mit einer 

Samplingfrequenz von 48 
kHz und einer Bitrate von 
16 bit. Als Format für die 
Benutzungsdateien wird 

MP3 (MPEG-2 Audio Layer 
III) mit 44,1 kHz und 16 bit 

eingesetzt.
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Bestehende und neue Digitalisate
werden während der Qualitätskon-
trolle und bei den Prozessen des
Vorbereitens auf das Einlesen (Pre-
Ingest) und der Übernahme in das 
Digitale Magazin (Ingest) anhand der 
Signaturen der analogen Originale 
identifiziert. Dies geschieht unter An-
wendung einer speziellen Dateina-
menskonvention. Danach steht die 
Liste der Aufbewahrungseinheiten
fest, die über eine Digitalisate-UUID 
mit BASYS verknüpft werden. Spätes-
tens zu diesem Zeitpunkt müssen die 
Zugriffsrechte in BASYS gesetzt sein. 
Danach können bei den betreffenden 
Verzeichnungseinheiten in invenio
die digitalen Abbilder der Archivalien 
aufgerufen werden.

Ausblick und Herausforderungen
Zum Projektabschluss Ende Juni 2014 
waren alle dem Portal „Erster Welt-
krieg“ zugehörigen Akten, Fotoalben 
und Rundbilder geladen; außerdem 
die Bestände NS 8 und DC 20-I/3.8 Es 
handelt sich dabei um ca. 6.000 Auf-
bewahrungseinheiten mit über einer 
Million Digitalisaten, die jetzt sämt-
lich über invenio aufrufbar sind. Die 
Übernahme weiterer bestehender
Digitalisate aus ARGUS wird erfolgen, 
wenn in den digitalisierten Akten an-
stelle der Stellvertreterseiten für rech-

 

tebehaftete Inhalte wieder die Ori-
ginal-Scans zugeordnet sind. Dieser 
Prozess soll unter Anwendung einer 
automatisierten Vergleichsanalyse 
ablaufen und die Zahl der über inve-
nio nutzbaren Digitalisate kurzfristig 
erhöhen. Der Zugriff auf Unterlagen, 
die Zugriffsbeschränkungen unter-
liegen, wird dann über die Rechtever-
waltung von BASYS gesteuert.

Die Prioritäten für den weiteren Aus-
bau des Digitalen Magazins ergeben 
sich aus der Digitalisierungsstrategie 
des Bundesarchivs. An erster Stelle 
steht die Aufgabe, den Inhaltsaufbau 
zu forcieren. Die angestrebten Wachs-
tumsraten sind durch Parallelisierung 
des Ingestprozesses im Repository, 
formalisierte Datenmodelle und Au-
tomatisierung der Preingests erreich-
bar – beides ist auf einem guten Weg. 
Parallel dazu wird die Integration mit 
dem Digitalen Archiv voranzutreiben 
sein. Auch hier sind die Voraussetzun-
gen gut, da dies ein Desiderat aller Be-
teiligten ist und mit der Erarbeitung 
von Lösungen bereits begonnen wur-
de. Die Dynamik und Nachhaltigkeit 
dieser Entwicklungen ist wesentlich 
auch von der Partizipation des Bun-
desarchivs in den Wissensnetzwerken 
und der Mitwirkung im gewählten 
Open-Source-Umfeld abhängig. 

Forum  •  Digitalisierung von Archivgut – Wege und Ziele
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1  Das Bundesarchiv bezeichnet das Langzeiterhal-
tungssystem für genuin digitale Unterlagen und 
Ersatzdigitalisate als „Digitales Archiv“. Der Name 
„Digitales Magazin“ wird für das Speichersystem 
einschließlich der Anzeigekomponente für digita-
le Benutzungsobjekte verwendet.

2  Siehe http://www.dfg.de/formulare/12_151/.

3  Ein Webservice oder Webdienst ist eine Soft-
wareanwendung, die über ein Netzwerk für die 
direkte Maschine-zu-Maschine-Interaktion be-
reitgestellt wird. Der Webservice ist Teil einer 
serviceorientierten Architektur (SOA; siehe http://
de.wikipedia.org/wiki/Serviceorientierte_Archi-
tektur). Siehe dazu auch das Schaubild am Beginn 
des Beitrages.

4  Das Akronym „Fedora“ steht für “Flexible Extensib-
le Digital Object Repository Architecture“.

5  Die Trennung nach Front-End und Back-End er-
folgt aus rein technischen Gründen, um der Ar-
beitsteilung der zwei Systeme besser gerecht zu 
werden.

6  Daten und Metadaten werden als Dateien in kon-
ventionellen Speichersystemen anhand ihrer Iden-
tifikatoren, die auf UUIDs basieren, abgelegt.

7  Im Rahmen der DuraSpace-Stiftung findet für Fe-
dora eine institutionelle Förderung statt. Ein stra-
tegischer Lenkungsausschuss stellt die Weiterent-
wicklung sicher. Die Fedora-Commons-Entwickler 
kooperieren mit dem Islandora-Team, das durch 
die Islandora-Stiftung koordiniert und unterstützt 
wird. Es sind Lösungen, die von Universitätsbiblio-
theken in den USA und Kanada genutzt und maß-
geblich in ihrer Entwicklungsrichtung beeinflusst 
werden, aber auch in Europa und Deutschland 
angenommen und angepasst werden. Mittels der 
Stiftungen ist ein Merkmals-Sponsoring für Institu-
tionen möglich und die Nachhaltigkeit und Doku-
mentation der Lösungen sichergestellt.

8  Siehe https://ersterweltkrieg.bundesarchiv.de/. 
Vgl. den Beitrag von Thomas Menzel, Digitalisie-
rungsinitiative im Kontext des Projektes „Gedenk-
jahr 1914 – Ausbruch des Ersten Weltkriegs“, und 
Tabelle 5 zum Beitrag „Das Bundesarchiv in Zah-
len“ in diesem Heft.
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Hinsichtlich des Filmmate-
rials ist u. a. aufgrund einer 
kontinuierlichen Weiter- 
und Neuentwicklung von 
Formaten in der Fachwelt 
noch nicht abschließend 
geklärt, welche Formate 
für Master-Dateien Ver-
wendung finden sollten. 
Abhängig vom Zweck der 
Repräsentation, die aus 
den Arbeitsabläufen heraus 
als „Master, Mezzanine und 
Proxy“ definiert ist, bieten 
sich unterschiedliche 
Raster-, Kompressions- und 
Container-Formate an. Da-
bei gilt es wirtschaftliche 
Methoden zu adaptieren, 
die die Konformität der For-
mate mit den aufkommen-
den Standards messen und 
deren langfristige Erhal-
tung durch Transkodierung 
gewährleisten. 

Gleiches gilt für die Fragen 
nach der Digitalisierungs-
qualität. Aktuelle Stan-
dards für die Auflösung von 
Filmdigitalisaten liegen bei 
2 bzw. 4 K. Allerdings ist 
hier der technische Wandel 
so rasant, dass noch nicht 
von einem etablierten Qua-
litätsniveau gesprochen 
werden kann.

Letztendlich ergeben sich 
die Formate wie die Digita-
lisierungsqualität aus dem 
Auftrag der Institution, 
dem Zweck der Digitali-
sierung und den Prozess-
kosten, die man zu tragen 
bereit ist. (RJ)
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Lagekarte des Ober- 
kommandos des Heeres,  

Nr. 55564/42 g. Kdos. 
über die Situation an der 

Ostfront am 24. März 1942, 
mittags 

Signatur BArch,  
RH 2-KART/298

Abmessung:  
1930 x 1050 mm

Die Reproduktion  
diente prototypisch für  

die Anpassung des Viewers 
an die Anforderungen  

für die Darstellung von 
Großformaten. 
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Die Digitalisierung von  
großformatigem Archivgut – 
ein Werkstattbericht

G
roßformatiges Archivgut
– das meint in der Haupt-
sache Karten, Pläne, Risse, 
Zeichnungen und Plakate. 

Sie stellen aufgrund ihrer Format-
größe ab wenigstens DIN A0 eine He-
rausforderung für die Archivpraxis 
hinsichtlich Lagerung, Zugänglich-
machung und Bestandserhaltung dar.

Besonders zahlreich sind solche
großformatigen Archivalien in der 
Überlieferung der amtlichen Prove-
nienzstellen der deutschen Armeen 
und militärischen Organisationen 
anzutreffen. Sie sind das Ergebnis von 
Kriegsbildern und -realitäten, die sich 
im Verlauf der letzten beiden Jahr-
hunderte unter dem Einfluss des tech-
nologischen Fortschritts dramatisch 
veränderten. Die Militärapparate wur-
den technisiert und entwickelten sich, 
auch wegen der Inanspruchnahme al-
ler gesellschaftlichen Ressourcen für 
die Kriegführung, zu riesenhaften Or-
ganisationen, die es nach Raum und 
Zeit zu koordinieren und zu steuern 
galt. Diese Entwicklung hat ihren spe-
zifischen Niederschlag in einer sehr 
großen Überlieferung technischer Un-
terlagen und militärischer Lagekarten 
gefunden.

Ein Beispiel: Für das militärische Han-
deln (Planung, Durchführung und 
Auswertung) haben die Kategorien 
Raum und Zeit eine besondere Rele-

vanz. Die Stellungsskizze eines Kom-
panieführers mochte noch einem 
Kriegstagebuch beigeheftet werden 
können. Für die Führung der im Spät-
sommer 1942 auf einer 2.000 km 
langen und vom Baltikum bis an den 
Kaukasus und zum Schwarzen Meer 
reichenden deutschen Ostfront mit 
weit über einhundert Großverbän-
den und ihren 2,8 Millionen Soldaten 
brauchte es hingegen andere Hilfs-
mittel. In den Spitzenkommandos der 
Wehrmacht wurde die Situation des 
Kriegsverlaufs in den sogenannten 
Morgen-, Mittag- und Abendlagen 
auf mehreren Quadratmeter großen 
Lagekarten mittels spezieller Sym-
bolik abgebildet. Der Verlauf der Er-
eignisse, aber auch die Diskrepanzen 
zwischen Zielen, Einschätzungen und 
Möglichkeiten schlagen sich in diesen 
historischen Quellen in visualisierter 
Weise nieder. Neben einem spezifi-
schen historischen Erkenntniswert
kann die militärische Lagekarte auch 
als Hilfsmittel genutzt werden. Denn 
mit der richtigen Lagekarte lässt sich 
schnell herausfinden, welche Einheit 
zu einem konkreten Zeitpunkt an ei-
nem bestimmten Ort eingesetzt war; 
eine Information, die alternativ nur 
mühevoll anhand der zersplitterten 
Überlieferung von Organisationsun-
terlagen zu recherchieren wäre.

Kurzum: Bei vielen Fragestellungen, 
von der genealogisch motivierten Su-
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Digitalisierung  
von Panoramabildern 

Im Stellungskrieg war die 
exakte Kenntnis des Vorfel-

des der eigenen Stellung 
von größter Bedeutung. 

Eine hervorragende Mög-
lichkeit bot die Fotografie. 

Sogenannte Rundbilder 
oder auch Rundblick-

aufnahmen, zusammen-
gesetzt aus mehreren 

Einzelbildern, ermöglich-
ten auf langgestreckten 

Panoramaaufnahmen eine 
Sicht auf das Gelände vor 
der eigenen Stellung. Es 

wurden sowohl Rundbilder 
aus wenigen Metern Höhe, 

direkt aus den eigenen 
Stellungen, durch Vermes-
sungseinheiten oder auch 

durch Licht- und Minenwer-
fertrupps angefertigt, als 

auch Rundblickaufnahmen 
aus größerer Höhe durch 

Ballone der Feldluftschiffer-
abteilungen.

che nach Grablagen bis hin zur wis-
senschaftlichen Forschung mit bei-
spielsweise technikgeschichtlichem
Fokus, hat das großformatige Archiv-
gut nicht bloß einen ergänzenden, 
sondern einen zentralen wie integra-
len Stellenwert. Entsprechend häufig 
ist die Vorlage des Archivguts zu Re-
cherche- und Kopierzwecken.

Besondere Gefährdung  
des Erhaltungszustands
Weil die Größe sehr vieler technischer 
Pläne und militärischer Lagekarten 
über das Format DIN A0 hinausreicht 
(häufig ist es ein Mehrfaches davon), 
ist die Lagerung in den gängigen Plan-
schränken nicht möglich. Ein bestand-
serhalterischer Kompromiss ist die 
Lagerung in gerollter Form, verpackt 
in Hülsen, oder in der sogenannten 
hängenden Lagerung. Und welcher 
Benutzersaal hätte einen Arbeitsplatz 
zur Vorlage von Archivgut mit den 
Größenmaßen 2500 x 3500 mm oder 
4500 x 800 mm? Es bedarf keiner gro-
ßen Vorstellungsgabe, dass auch die 
sorgfältigste und schonendste Benut-
zung dem Archivgut unumgänglich 
Knicke und Risse zufügt. Der Erhal-
tungszustand großformatigen Archiv-
guts ist somit in besonderem Maße 
durch die Benutzung gefährdet.

Dies gilt vor allem für die etwa 15.000 
großformatigen Archivalien in den 
Beständen der militärischen Spitzen-
behörden der Kaiserlichen Marine 
sowie der Wehrmacht und den Ober-
kommandos der drei Wehrmachtteile 
Heer, Luftwaffe und Kriegsmarine. De-
ren Gesamtzahl verteilt sich zu etwa 
vier Fünfteln auf die Größenkategorie 
von mindestens 1500 x 2500 mm und 
einem Fünftel auf die Kategorie von 
mindestens 2500 x 3500 mm.

Das Bundesarchiv hat schon früh be-
sondere Maßnahmen zum Schutz und 
Erhalt dieser Archivalien ergriffen, in-
dem am Dienstort Freiburg Werkstät-
ten sowohl für die Restaurierung als 
auch für die Reprographie von Groß-
formaten eingerichtet wurden. In 
Letzterer fertigte ein Team, bestehend 
aus einer Fotografin und zwei Fotola-
borantinnen, bis dato analoge Schutz-
medien auf Film im Format 105 x 148 
mm (Makrofiches). Die Aufnahmen 
erfolgten mittels einer vollautoma-
tischen Fachkamera der Marke Foto 
Clark. Belichtet wurden die Aufnah-
men auf dem Filmmaterial IlfordMi-
crographic®, das wegen seiner über-
durchschnittlichen Auflösung und 
seiner langzeitstabilen Farbwiederga-
bequalität als archivischer Standard 
gilt. Die weitere Bearbeitung des be-
lichteten Filmmaterials erfolgte in ei-
nem automatisierten Dreibadverfah-
ren aus Entwicklung, Bleichbad und 
Fixierung (Ilfochrome-P5-Prozess).

Nach langen Maschinenlaufzeiten 
und der altersbedingten Wartungs- 
und Reparaturanfälligkeit stand zu-
letzt die Aussonderung der Aufnah-
me- und Entwicklertechnik und die 
Ersatz- oder Neubeschaffung an. Die 
Aufgabenreflexion über die bisherige 
Schutzverfilmung lenkte dabei den 
Blick fast zwangsläufig auf die Mög-
lichkeiten der Digitalisierung. Denn 
die zeitgleich erfolgende strategische 
Entscheidung des Bundesarchivs, die 
Digitalisierung seines Archivguts zu 
einer Kernaufgabe zu machen, er-
möglichte den konzeptionellen Ein-
stieg in die digitale Neuausrichtung 
der Schutz- und Sicherungsverfil-
mung von Großformaten.

Forum  •  Digitalisierung von Archivgut – Wege und Ziele
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Mehrwert durch Digitalisierung
Tatsächlich entspricht das Teilprojekt 
„Digitalisierung von Großformaten“ 
den Zielen der Digitalisierungsstra-
tegie des Bundesarchivs in beson-
derer Weise.1 Denn die Herstellung 
geeigneter Schutzformen für die Be-
nutzung von Großformaten kann die 
aus der Benutzung des Originals er-
wachsenden – im Vergleich zu ande-
ren Archivalienarten vielleicht sogar 
überdurchschnittlich hohen – kon-
servatorischen und restauratorischen 
Aufwände verringern. Es sei noch ein-
mal wiederholt: Die Fragilität des Ar-
chivguts bedingt, dass selbst bei sorg-
fältigster Handhabung Knicke und 
Risse praktisch
u n v e r m e i d b a r 
sind. Je schneller 
also eine Schutz-
form verfügbar 
ist, desto geringer 
der bestandser-
halterische Hand-
lungsbedarf.

 

 

 

 

 

Ein weiteres Ar-
gument für die Di-
gitalisierung von Großformaten leitet 
sich aus dem Charakter des Archivales 
ab. Karten und Pläne enthalten In-
formationen, die durch Symbole wie 
taktische Zeichen der Militärs, topo-
graphische Angaben oder maßstabs-
gerechte Abbildungen technischer
Konstruktionen visualisiert werden. 
Das Abzeichnen dieser Informationen 
ist dem Benutzer nicht zumutbar und, 
im Unterschied zum Abschreiben
textualer Informationen, auch kaum 
möglich. Die digitale Schutzform von 
graphischen Darstellungen bietet für 
den Benutzer also auch den Mehrwert 
der schnellen Reproduktionsmöglich-
keit.

Schließlich bietet die Digitalisierung 
die Möglichkeit der dauerhaften
Sicherung aller auf der Archivalie 
dargestellten historischen Informa-
tionen. Diese Aussage mag zunächst 
überraschen, sind doch gerade elekt-
ronische Daten und ihre Speicherme-
dien mit dem Odium der Flüchtigkeit 
behaftet. Doch für die genuin elektro-
nischen Unterlagen hat das Bundes-
archiv mit seinem Digitalen Archiv 
längst die Kompetenz und technische 
Fähigkeit zur dauerhaften Sicherung 
und Zugänglichmachung erworben. 
Und parallel dazu stützt sich die Im-
plementierung der Digitalisierungs-
strategie des Bundesarchivs auf eine 

zweite technische 
Infrastruktur, die 
als Digitales Ma-
gazin der dauer-
haften Speiche-
rung und Pflege 
von digitalen
S c h u t z f o r m e n 
dient.

Der Mehrwert der 
digitalen Technik 

auch für die Sicherung von großfor-
matigem Archivgut sei kurz skizziert: 
Bei der analogen Fotografie werden 
die durch Optiken eingefangenen 
Lichtstrahlen auf dem filmischen Trä-
germaterial als Bildpunkte abgebil-
det, die nach einem einmaligen che-
mischen (Entwicklungs-)Prozess uns 
in Gänze als ein mehr oder weniger 
feinkörniges Bild erscheinen. Die da-
ran anschließenden Reproduktionen 
gehen zwangsläufig mit optischen 
Verlusten einher. Im Unterschied 
dazu generiert die digitale Aufnah-
metechnik aus den auf die Bildsenso-
ren treffenden Lichtstrahlen zunächst 
nur digitale Daten, d. h. schlichte 
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Die digitale Schutzform  
von graphischen  

Darstellungen bietet  
für den Benutzer auch  

den Mehrwert der  
schnellen Reproduktions- 

möglichkeit.

Rundbilder und Rund-
blickaufnahmen konnten 
dazu dienen, neu an einem 
bestimmten Frontabschnitt 
eingetroffene Einheiten 
schnell in das Gelände 
einzuweisen. Solche Auf-
nahmen wurden mitunter 
auch im Lichtdruckver-
fahren vervielfältigt, zum 
Teil als großformatige 
Einzelbilder. Der Haupt-
zweck von Rundbildern 
bestand allerdings darin, 
Artillerie und Minenwerfer 
mit eindeutigen Festpunk-
ten zur Zielansprache zu 
versorgen. Der Zweck der 
Bilder bestimmte dabei 
ihre Ausgestaltung und ihr 
Format. Insbesondere für 
Artillerie und Minenwerfer 
vorgesehene Rundbilder 
verfügten über eine Viel-
zahl von Erläuterungen und 
geographischen Angaben, 
vor allem Benennungen  
der auffälligen Gelände-
punkte. Derartige Rund-
bilder blieben auch bei 
Verlegung der Einheiten  
in den Stellungen. 

Je nach Art der Aufnahme 
geben die Bilder die Sicht 
direkt aus den deutschen 
Stellungen wieder oder 
zeigen das unmittelbare 
Frontgelände aus nied-
riger Höhe von oben. In 
Einzelfällen zeigen die 
Bilder Nahaufnahmen 
aus Dörfern und Städten 
– in unterschiedlichen 
Zerstörungsgraden. In den 
meisten Fällen nennen sie 
eindeutig die Einsatzräu-
me der an dem jeweiligen 
Frontabschnitt eingesetz-
ten deutschen Einheit. Die 
Masse dieser Bilder ging 
jedoch mit den Unterlagen 
der entsprechenden Einhei-
ten kriegsbedingt verloren. 
Im Bundesarchiv sind noch 
etwa 300 dieser Rundbilder 
und Rundblickaufnahmen 
(„Panoramabilder“) aus 
dem Ersten Weltkrieg 
überliefert.
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Um die Erwartungshal-
tungen hinsichtlich der 

Visualisierung des Kriegs-
alltags zu befriedigen, hat 

das Bundesarchiv begon-
nen, diese Bilder in einem 

aufwändigen Verfahren 
zu digitalisieren. Aufgrund 

fehlender objektgeeigneter 
Aufnahmetechnik wer-

den die langgestreckten 
Rundbilder behelfsmäßig 

in Einzelteilen digitalisiert 
und anschließend zu einem 

großen Bild zusammenge-
fügt. Sie sind im entspre-

chenden Bestandskontext 
über invenio im Internet 

zugänglich.

Die Präsentation der Digi-
talisate erfolgt im Viewer 

des Digitalen Magazins. 
Aufgrund der vom Viewer 
bereitgestellten Funktio-

nalitäten für eine dynami-
sches und flüssiges Groß- 

und Kleinzoomen sind die 
digitalisierten Rundbilder 
und Rundblickaufnahmen 

dort letztlich komfortabler 
benutzbar als die Originale. 

(TM)

Nullen-und-Einser-Abfolgen. Erst 
durch Rechenleistung entsteht dar-
aus ein Image, das wir als Abbild des 
Originals interpretieren. Dort, wo ein 
Ergebnis errechnet wird, kann es the-
oretisch verlustfrei gespeichert und 
weiterverarbeitet werden. Damit bie-
tet die digitale Aufnahmetechnik für 
sehr große Vorlagen den wichtigen 
Vorteil, die aus der Physik resultieren-
den Grenzen in der optischen Wieder-
gabefähigkeit von Objekten überwin-
den zu können.

Denn diese Grenzen der Wiedergabe-
möglichkeit sind – in Abhängigkeit 
von der Größe der Vorlage – schnell 
erreicht bei dem für die Sicherung von 
Informationen benötigten Qualitäts-
anspruch von optisch bis zu 600 dpi.

Parameter
Das tatsächliche Erreichen dieses Qua-
litätsanspruchs erfordert aber nicht 
allein eine hohe optische Auflösungs-
fähigkeit. Zusätzliche Parameter müs-
sen schon beim Aufnahmevorgang 
eingehalten werden: Vermeidung
von Verzerrungen und Verzeichnun-
gen durch geeignete, der Sensorflä-
che des Scanners angepasste Optik; 
Vermeidung von Ausleuchtungsun-
terschieden oder Reflektionen der 
Leuchtmittel. Auch die Farbkonstanz 
ist einem Scanner nicht per se gege-
ben, da die Farbwerte von der Umge-
bungstemperatur beeinflusst werden. 
Es geht schließlich um nicht weniger 
als die verlustfreie Abbildung aller 
Informationen, z. B. von Einzeichnun-
gen und -drucken von ca. 0,2 mm Stär-
ke auf einer Vorlagenfläche von 2500 
x 3500 mm Größe; dies bei unebener, 
manchmal sogar reflektierender 
Oberflächenstruktur!

 

Dafür braucht es nicht bloß einen 
„Scanner“, sondern ein Aufnahme-
system. Denn auch bestandserhal-
terische Normen sind zu erfüllen: 
Verwendung einer horizontalen Auf-
lagefläche, auf welche das Archiv-
gut vorlagenschonend aufgebracht 
und abgenommen werden kann; 
ein berührungsfreier Scanvorgang; 
Verwendung von Leuchtmittel ohne 
thermische Belastung für die Vorla-
ge. Zum anderen muss um die Auf-
nahmetechnik herum ein Workflow 
aufgebaut werden können, der die 
effiziente Bearbeitung größerer Vor-
lagenzahlen in einem definierten Be-
arbeitungszeitraum gewährleistet.

Dieses Ziel lässt sich nur erreichen, 
wenn die Technik und die dadurch 
unterstützten Arbeitsabläufe mit den 
technischen wie methodischen Pa-
rametern der übergeordneten Infra-
struktur des Digitalen Magazins syn-
chronisiert werden. Nur dann ist der 
verzugslose und ressourcenschonen-
de Transfer von Aufnahmedaten und 
deren automatisierter Ingest in das 
Digitale Magazin sichergestellt, von 
wo aus die Bilddateien zeitnah über 
das Recherche- und Präsentationssys-
tem invenio dem Benutzer zugäng-
lich gemacht werden. Einen entspre-
chenden Stellenwert nehmen deshalb 
die Vorgaben für eine integrierte und 
sehr leistungsfähige Hard- und Soft-
wareausstattung für die Weiterverar-
beitung der vom Scansystem erzeug-
ten RAW-Daten ein.2

Es wird dem Markt vorbehalten sein, 
technische Lösungswege zur Errei-
chung dieser Qualitäts- und Leistungs-
vorgaben aufzuzeigen. Eine öffentli-
che Ausschreibung zur Beschaffung 
eines für die Digitalisierung von groß-
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formatigem Archivgut geeigneten 
Systems durch das Beschaffungsamt 
des Bundesministeriums des Inneren 
ist im vierten Quartal 2014 geplant.

Abschließend sei angemerkt, dass das 
Projekt „Digitalisierung von Groß-
formaten“ nicht nur eine technische 
Herausforderung bedeutet. Die Um-
stellung von Technik und Methoden 
greift tief in die Arbeitswirklichkeit 
des Mitarbeiterteams ein, verlangt 
neues Wissen und Können. Weiterbil-
dung in der digitalen Fotografie und 
Bildbearbeitung sind das Eine, die Ein-
übung von Verfahrensabläufen am 
kleinen Beispiel (Digitalisierung von 

ausgewähltem Archivgut mittels han-
delsüblicher Flachbettscanner) das 
Andere. Die Verfahrenskomplexität 
eines größeren öffentlichen Beschaf-
fungsvorhabens bedingt eine länge-
re Übergangszeit, in welcher sich bei 
den Betroffenen auch Ungewisshei-
ten und Unsicherheiten einstellen. Bei 
aller notwendigen Fokussierung auf 
technische, strukturelle und organisa-
torische Fragen darf der Mensch des-
halb nicht aus dem Blick geraten. Am 
Ende hängt der Erfolg entscheidend 
auch vom Vertrauen und der Akzep-
tanz der Betroffenen ab, gemeinsam 
einen neuen Weg zu beschreiten.3

1  Vgl. den Beitrag von Sebastian Barteleit, Digitalisie-
rung im Bundesarchiv, in diesem Heft.

2  Vgl. dazu die Beiträge von Rainer Jacobs, Digitalisa-
te in invenio und in Portalen, und Branimir Kolev, 
Digitales Magazin – Technische Funktionsweise, 
Fragen und Techniken der Erzeugung und Speiche-
rung von Digitalisaten, in diesem Heft.

3  Für die Mitarbeit an diesem Beitrag danke ich Frau 
Katharina Hesse und ihren beiden Mitarbeiterin-
nen sehr herzlich!
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Georg Eckes, Deutsches Filminstitut
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Bewegte Bilder 
aus der großen 
Schlacht.  
Das EU-Projekt  
„European Film 
Gateway 1914“  
digitalisiert  
Filme zum  
Ersten Weltkrieg

M
it dem Ersten Weltkrieg begann vor 
einhundert Jahren der erste Krieg, der 
umfangreich und systematisch mit dem 
damals noch jungen Medium des Films 

aufgezeichnet wurde.1 Dies war Anlass für das Deutsche 
Filminstitut (DIF) und zahlreiche weitere Filmarchive in 
Europa, ein EU-Projekt aufzulegen, das den Großteil der in 
den Ländern der Europäischen Union überlieferten Filme 
aus und über den ersten Weltkrieg digitalisieren und im In-
ternet zugänglich machen sollte: European Film Gateway 1914 
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(EFG1914).2 In der Zusammenarbeit eines Konsortiums 
von 21 Partnerarchiven3 und weiteren fünf assoziierten 

Filmarchiven4 wurden 700 Stunden Film – mehr als 
2.800 Titel – digitalisiert und online zur Verfügung 
gestellt. Berücksichtigt wurden nicht nur Dokumen-
tar- und Propagandafilme und Wochenschauen, 

die das Kriegsgeschehen direkt zeigen. Es wurden 
auch Filme einbezogen, die keinen direkten Bezug 
zum Kriegsgeschehen haben, aber die Lebens-
umstände an der „Heimatfront“ zeigen. Einige 
Spielfilme, die den Krieg zum Thema haben oder 

ihn als Hintergrund nutzen, während der Jahre 
1914-1918 oder in den 1920er Jahren produ-
ziert, sind ebenso Bestandteil des digitalisier-
ten Konvoluts wie zeitgenössische Filmmate-

rialien aus neutralen, nicht direkt am Krieg 
beteiligten Ländern Europas. Neben den 
Filmen wurden darüber hinaus etwa 6.000 
filmbezogene Objekte – zum Beispiel Film-

plakate, Aufnahmearbeiten an der Front 
dokumentierende Fotografien und zeit-
genössische Zeitschriftenartikel – digi-
talisiert und gleichermaßen im Web 

verfügbar gemacht. 

Als assoziierter Partner arbeitete die 
Abteilung Filmarchiv des Bundes-

archivs mit dem DIF zusammen: 
Das Filminstitut digitalisierte 150 
Filme aus dem Bundesarchiv 
mit einer Spieldauer von etwa 

20 Stunden und übergab die-
sem die daraus resultierenden 
digitalen Masterdateien zur 
Archivierung und weiteren 

Auswertung. Im Gegenzug 
räumte das Bundesarchiv 
die Rechte zur Online-
Verfügbarmachung der
niedriger aufgelösten
Web-Derivate auf dem 

vom DIF betriebenen Portal zum 
deutschen Film, filmportal.de, sowie 
dem European Film Gateway, der Eu-
ropeana und der Deutschen Digitalen 
Bibliothek ein. 
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Die Filme aus dem Bundesarchiv kön-
nen nun zusammen mit weiteren aus 
Deutschland stammenden Filmmate-
rialien auf filmportal.de angesehen 
werden.5 Inzwischen sind sie auch in 
die Digitale Filmothek der Abteilung 
Filmarchiv des Bundesarchivs inte-
griert, die Nutzern die Gelegenheit 
bietet, Ausschnitte und Standbilder 
online zu bestellen.6 Das Projekt wur-
de im Februar 2014 nach zweijähriger 
Arbeit erfolgreich abgeschlossen. 

Sammlungen und Zugang
Zu den wichtigsten Filmsammlungen, 
die mittels EFG1914 verfügbar ge-
macht werden, zählt die des Imperial 
War Museum in London, das mit über 
1.000 Titeln den größten Einzelbei-
trag liefert. Weniger umfassend, aber 
ebenfalls bedeutend sind beispiels-
weise die Dokumentarfilme über die 
Balkankriege (1912-1913) von Dyoka 
Bogdanovic (1860-1914), die sich im 
Serbischen Filmarchiv in Belgrad be-
finden, oder die Filme von Luca Co-
merio (1878-1940), dem italienischen 
Filmpionier, der den Truppen bereits 
im Kolonialkrieg im heutigen Libyen 
gefolgt war und im Ersten Weltkrieg 
die italienische Armee durch die Al-
pen begleitete. Von deutscher Seite 
wurden 78 Stunden Film digitalisiert: 
40 Stunden von der Deutschen Kine-
mathek und 38 Stunden vom DIF, da-
runter die Filme des Bundesarchivs 
und eine Auswahl an Werken aus dem 
Rechtebestand der Friedrich Wilhelm 
Murnau-Stiftung. 

Die digitalisierten Filme werden de-
zentral auf den Webseiten und Por-
talen der beteiligten Archivpartner 
vorgehalten. Eine zentrale Recherche- 
und Zugriffsmöglichkeit zu allen di-
gitalisierten Materialien bietet das im 

vorangegangenen Projekt EFG – The 
European Film Gateway (2008-2011) 
entwickelte Internetportal.7 Die von 
den deutschen Partnern beigesteuer-
ten Filme sind auf dem vom DIF betrie-
benen filmportal.de einsehbar.

Aktuell bietet das EFG Zugang zu über 
600.000 Fotos, Plakaten, Filmen und 
filmhistorischen Dokumenten aus 30 
europäischen Archiven: gewisserma-
ßen eine Suchmaschine über digitali-
sierte Sammlungen und Bestände in 
den Filmarchiven Europas. Das EFG 
fungiert dabei nicht allein als eigen-
ständiges Internetportal, sondern 
stellt die gesammelten Metadaten 
dem europäischen Kulturportal Euro-
peana zur Verfügung. So werden die 
Sammlungen der europäischen Film-
archive mit Beständen von 2.000 Ins-
titutionen aus anderen Kultursparten 
verknüpft. Um einen thematischen 
Zugang zu allen weltkriegsrelevan-
ten Inhalten zu ermöglichen, bietet 
Europeana darüber hinaus das The-
menportal „Europeana 1914-1918.“8 
Hier finden sich neben den Filmen aus 
EFG1914 auch Inhalte aus den Pro-
jekten „Europeana Collections 1914-
1918“,9 das Bestände aus mehreren 
europäischen Nationalbibliotheken 
digitalisiert, und „Europeana 1914-
1918“ zur Digitalisierung privater 
Sammlungen und Memorabilia. 

Von den über 2.800 digitalisierten 
Filmen stammen etwa 900 aus Groß-
britannien. Dies ist der vergleichswei-
se guten Überlieferungssituation im 
Vereinigten Königreich geschuldet: 
Das Imperial War Museum wurde 
nicht zuletzt aus Anlass und während 
des Ersten Weltkriegs gegründet. 
Obschon gegenwärtig keine verläss-
lichen Zahlen über den genauen An-
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teil der bis heute erhaltenen Filme an 
der damaligen Gesamtproduktion in 
Frankreich und Deutschland vorlie-
gen, lässt sich feststellen, dass sich die 
Überlieferungssituation auf dem eu-
ropäischen Festland deutlich schlech-
ter gestaltet. So sind von den über 800 
Produktionen des Bild- und Filmamts 
bei der Obersten Heeresleitung nur 
90 Titel im Bundesarchiv überliefert. 
Aus Deutschland stammen denn auch 
nur etwa 300 Filme; ebensoviele aus 
Frankreich. 200 der in EFG1914 digita-
lisierten Titel wurden in Italien herge-
stellt. Aus Belgien, Dänemark und den 
Niederlanden stammen jeweils 100 
Filme, genauso wie aus den Ländern 
des ehemaligen Österreich-Ungarn 
(Österreich, Ungarn, Rumänien, Ser-
bien und die Tschechische Republik). 
Ebenfalls etwa 100 Werke sind US-
amerikanischen Ursprungs. Die ver-
bleibenden gut 600 Filme kommen 
aus Norwegen, Spanien, Russland, 
Australien, Kanada, Neuseeland, Est-
land, Polen, Schweden, Portugal und 
der Schweiz. 

Über 1.700 Filme stammen aus den 
Kriegsjahren 1914-1918 – die Hälfte 
hiervon allein aus dem letzten Kriegs-
jahr. Darin spiegelt sich wider, dass 
die Filmproduktion über und für den 
Krieg erst gegen Ende des Konflikts ih-
ren Höhepunkt erreichte. Das Filmen 
in Frontnähe war von den hauptsäch-
lich am Krieg beteiligten Staaten, zum 
Beispiel Deutschland und Großbri-
tannien, anfangs noch explizit verbo-
ten: Befürchtungen der militärischen 
Spionageabwehr standen dem Ein-
satz von Kamerateams in den ersten 
Kriegsmonaten noch entgegen. Dies 
änderte sich jedoch, nicht zuletzt mit 
dem britischen halbdokumentari-
schen Propagandafilm Battle of the 

Somme (1916). Mit schätzungsweise 
mehr als 20 Millionen Zuschauern ein 
veritabler Publikums- und Propagan-
daerfolg, reizte er auch die deutschen 
Behörden zur Verstärkung der propa-
gandistischen Aktivitäten auf dem Ge-
biet des bewegten Bildes. So entstand, 
gewissermaßen als Antwort, der
Film Bei unseren Helden an der Somme 
(1916/1917) des Bild- und Filmamts. 

 

Außerdem wurden etwa 150 Werke 
aus der Zeit vor 1914 zur Digitalisie-
rung ausgewählt, etwa Filmdoku-
mente aus den Balkankriegen. Mehr 
als 700 der digitalisierten Filme wur-
den nach 1918 hergestellt: Es handelt 
sich dabei um Spiel- und Dokumentar-
filme, die den Ersten Weltkrieg zum 
Thema haben oder Filmmaterial aus 
dem Krieg verwenden. Nur bei weni-
ger als 100 Filmen konnte das Produk-
tionsjahr nicht ermittelt werden. 

Gut zwei Drittel der Filme sind laut An-
gaben der beitragenden Archive noch 
urheberrechtlich geschützt. Etwa 10 % 
der Titel sind mittlerweile eindeutig ur-
heberrechtsfrei. Bei den verbleibenden 
Filmen konnten die Urheber entweder 
nicht ermittelt oder gefunden wer-
den: Bei diesen Werken handelt es sich 
um sogenannte verwaiste Werke. Die 
Mehrzahl der digitalisierten Filme sind 
von eher kurzer Dauer: Mehr als 70 % 
sind kürzer als 15 Minuten. Knapp 10 % 
der Titel sind „abendfüllende“ Spiel- 
und Dokumentarfilme mit einer Spiel-
dauer von einer Stunde und länger. 

Auswahl, Digitalisierung und  
Archivierung am Beispiel des  
Deutschen Filminstituts
Das Projekt gab zwar einen inhaltli-
chen Rahmen und bestimmte Parame-
ter für Präsentation und Ausspiel der 
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Digitalisate vor; wie und insbesondere 
mit Hilfe welcher Workflows und Tools 
die Ergebnisse erreicht werden sollten, 
oblag jedoch den einzelnen Partnern. 
In den mehr als 20 Filmarchiven bilde-
ten sich daher zahlreiche unterschied-
liche Vorgehensweisen heraus, vom 
vollständigen In-House Scanning über 
eine teilweise Fremdvergabe bis hin 
zum vollständigen Outsourcing des 
Scannens an einen externen Dienst-
leister. Dem Scannen nachgelagerte 
Arbeitsschritte wurden teils ebenfalls 
durch Externe erledigt, während man-
che Archive diese Schritte durch eige-
nes Personal erledigten. Im folgenden 
soll die Vorgehensweise des DIF be-
schrieben werden. Im Rahmen dieses 
Workflows wurden auch die Filme des 
Bundesarchivs bearbeitet. 

Auswahl
Am Beginn des Projekts stand eine 
Bestandsaufnahme, die Sichtung un-
bekannten Materials sowie die Neu-
bewertung von Bekanntem, denn der 
Bestand von Filmen aus und über den 
Ersten Weltkrieg war weder thema-
tisch verschlagwortet noch vollständig 
erschlossen – im Unterschied zur Ab-
teilung Filmarchiv des Bundesarchivs, 
dessen Weltkriegsbestände bereits
in einem sachthematischen Inventar 
erfasst waren. Die im Projektantrag 
vorgegebenen inhaltlichen Kriterien 
waren breit ausgefächert, um die viel-
fältigen gesellschaftlichen, wirtschaft-
lichen und politischen Entwicklungen 
im Krieg angemessen zu berücksich-
tigen. Auch Vorkriegszeit und Nach-
kriegszeit sollten repräsentiert sein, 
ebenso der Wandel von Alltagskultur, 
Arbeitswelt und Machtstrukturen.

 

Die Auswahl der Filme für die Online-
Präsentation folgte in erster Linie in-

haltlichen Kriterien. Statt, wie sonst 
häufig, einen Schwerpunkt auf das 
Spielfilmerbe und längere, gestaltete 
Dokumentarfilme zu setzen, bot das 
Projekt die Chance, bisher vernachläs-
sigtes Material – etwa auch Fragmen-
te – in den Fokus der Öffentlichkeit zu 
bringen. Angesichts der schlechten 
Überlieferungslage von Filmen der 
1910er Jahre ist es umso erfreulicher, 
dass der materiellen Überlieferung in 
ihrer bisher verborgenen Vielfalt eine 
Plattform geboten werden kann.   

Für die Bestimmung des am besten 
für die Digitalisierung geeigneten 
Ausgangsmaterials eines Filmwerks 
war die vergleichende Prüfung der 
im Archiv aufbewahrten Filmmateri-
alien wichtig. Kinokopien der 1910er 
Jahre mussten mit in späteren Jahren 
erstellten Duplikaten verglichen wer-
den, um die bessere Eignung festzu-
stellen. Die Herkunft und Genealogie 
der überlieferten Filmmaterialien 
wurde recherchiert und etabliert, 
Fassungen und Varianten – soweit 
möglich – identifiziert: Eine Arbeit, 
die wegen der Manipulierbarkeit von 
Zwischentiteln, und aufgrund vielfäl-
tiger anderer Eingriffe in die Integri-
tät der Werke durch Verleiher, Kinos, 
Privatbesitzer und Archive, schwierig 
und fehleranfällig ist. Zudem bewirk-
te die kontinuierliche Veränderung 
von Kopiertechniken und Restaurie-
rungsethik im Lauf der Jahrzehnte un-
terschiedlich detailgenaue Abbildun-
gen der Werke.

Lagen mehrere Materialien zum glei-
chen Titel vor, war die fotografische 
Güte des Filmbilds das wesentliche 
Kriterium dafür, welches der Filmma-
terialien digitalisiert wurde. Als Faust-
regel kann dabei gelten: Je niedriger 
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die Kopiergeneration, je näher am Ka-
meraoriginal, desto höher die Bildgü-
te. Gleichwohl mussten Kompromisse 
eingegangen werden: Konservatori-
sche Erwägungen zum Schutz der äl-
testen Überlieferung standen teilwei-
se den Befunden über die Güte des 
Materials entgegen. Bedauerlich war 
dies zum Beispiel bei einigen Filmen 
des Bundesarchivs, die von schwarz-
weißen Duplikaten statt von farbig 
viragierten historischen Kinokopien 
digitalisiert wurden. Verschiedentlich 
war auch ein institutionsübergreifen-
des Vorgehen erforderlich, weil Ma-
terialien über mehrere Institutionen 
gestreut sind. 

Ein wichtiger Faktor bei der Werk-
auswahl war darüber hinaus die ur-
heberrechtliche Situation der Werke. 
Die rechtlichen Voraussetzungen für 
ihre weltweite Verfügbarkeit über 
das Internet mussten gegeben sein. 
Die Kooperation mit Rechteinhabern 
wie der Friedrich Wilhelm Murnau-
Stiftung und dem Bundesarchiv er-
leichterte die Rechteklärung. Sie hal-
ten Filmrechte von Produzenten wie 
der Projektions-Aktiengesellschaft
Union (Pagu), der Ufa, des Bild- und 
Filmamtes und auch der Messter-Wo-
chenschau und brachten diese in das 
Projekt ein. Während die Schutzfris-
ten diverser Werke abgelaufen sind, 
konnten in anderen Fällen bereits be-
kannte und noch aktuelle Rechteinha-
ber oder deren Erben für die Digitali-
sierung und Online-Veröffentlichung 
gewonnen werden. Hinzu kamen 
verwaiste Werke, also Filme, deren 
Schutzfrist noch nicht abgelaufen ist, 
deren Rechteinhaber oder Erben aber 
auch durch sorgfältige Suche nicht 
zu ermitteln waren. Als verwaist gel-
tende Werke wurden ebenfalls digi-

 

talisiert und zugänglich gemacht.10 

Anspruchsvoll und nicht immer er-
folgreich gestaltete sich insbesondere 
die Rechterecherche zu Filmen oder 
Fragmenten mit unklarer Werkiden-
tität. 

Scannen und Weiterbearbeitung 
der Digitalisate
Da EFG1914 kein Restaurierungspro-
jekt war, standen vorrangig die Digi-
talisierung und Online-Stellung der 
Filme im Vordergrund. Die Herstel-
lung digitaler Kinokopien war nicht 
das primäre Ziel des Projekts. Den-
noch wurden die Filme auf eine Weise 
gescannt, die zukünftige restaurato-
rische Arbeiten an den Digitalisaten 
und die Herstellung digitaler Kinoko-
pien (DCPs) nicht ausschließt oder un-
nötig erschwert. 

Die Konzeption des Projektes sah des-
halb vor, zunächst hochauflösend zu 
scannen. Die so gewonnenen hoch-
wertigen digitalen Master wurden 
anschließend beim Encodieren auf 
eine für die Internetnutzung geeig-
nete, niedrigere Größe und Qualität 
reduziert – auch, um etwaigen kom-
merziellen Verwertungsinteressen
von Rechteinhabern nicht entgegen-
zustehen. 

 

 
Das Scannen der 35 mm-Filme – größ-
tenteils Azetat-Sicherungskopien,
aber auch eine kleine Anzahl origi-
naler Kinokopien auf Nitrozellulose-
Basis – übernahm die Firma Deluxe 
142 in London. Gescannt wurde in 2K 
räumlicher Auflösung (2048 Pixel ho-
rizontal x 1556 Pixel vertikal) mit 16 Bit 
dynamischem Umfang. Dies ergab für 
die Datenarchivierung der Rohscans 
zwar deutlich schwerlastigere DPX-
Sequenzen11 als das marktübliche 
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10 Bit12, bietet jedoch für zukünftige 
hochauflösende Weiterbearbeitun-
gen eine bessere Grundlage. 

Alle sich an das Scanning anschließen-
den Arbeitsschritte wurden schließ-
lich intern durch Projektmitarbeiter 
des Filmarchivs durchgeführt. Für die 
Bearbeitung der vom Scandienstleis-
ter ausgelieferten DPX-Sequenzen war 
daher die Anschaffung neuer Hard- 
und Software notwendig. Außerdem 
musste archivintern ein neuer Arbeits-
ablauf definiert und erprobt werden. 
Damit die Filme im Internet präsen-
tiert werden können, wurden sie in 
ihrer Auflösung reduziert, mit dem 
H.264 Kompressionscodec encodiert 
und im MPEG4 Fileformat verpackt.

Aus pragmatischen Gründen wurden 
nur wenige, für das Ausspiel uner-
lässliche restauratorische oder kos-
metische Eingriffe vorgenommen.
Interventionen sollten zudem nach-
vollziehbar und bei der Mehrzahl der 
online veröffentlichten Filmdateien 
möglichst identisch in Grad und Aus-
maß sein. Die geringfügigen Nachbe-
arbeitungen wurden lediglich in den 
Webfiles ausgeführt. 

 

 

Grundsätzlich war es notwendig, die 
Laufgeschwindigkeit der Stummfil-
me, die mit geringeren Durchschnitts-
geschwindigkeiten als 24 Bildern
pro Sekunde aufgenommen wurden, 
für die Präsentation im Web-Player 
anzupassen. Weiterhin war das Aus-
fahren (Stretching) von sehr kurzen 
Zwischentiteln oder Blitztiteln sinn-
voll, damit sie überhaupt lesbar sind. 
Wenn unbedingt nötig, wurden die 
Kontraste „global“, also in der ganzen 
Filmdatei, leicht angehoben. Zuguns-
ten einer Präsentation ohne Bildver-

lust wurde der im TV-Sektor übliche 
Beschnitt der Ränder des Filmbildes 
unterlassen. Diese unbeschnittene 
Präsentationsform macht Eigenschaf-
ten und Materialität analoger Filmko-
pien sichtbar und unterstreicht deren 
Bedeutung als Träger der Bildinhalte 
über den Ersten Weltkrieg auch im di-
gitalen Zeitalter. 

Archivierung der Digitalisate  
und Weiterverwendung
Die hochaufgelösten 2K-Scandaten 
werden jeweils in den Archiven aufbe-
wahrt, die das Material bereitgestellt 
haben – also im Filmarchiv des DIF 
und im Bundesarchiv. Im Filmarchiv 
des DIF steht nun als ein Ergebnis des 
Projekts ein netzgebundener Speicher 
(Network Attached Storage, NAS) für 
die Entgegennahme und Prüfung von 
gescannten DPX-Sequenzen sowie für 
die Bearbeitung und Encodierung 
derselben zur Verfügung. Dieser wird 
jedoch nicht für die langfristige Ar-
chivierung der Rohdaten verwendet. 
Hierfür kommen LTO-Bänder, gegen-
wärtig der fünften Generation, zum 
Einsatz. Die Digitalisate werden zwei-
fach auf unterschiedlichen Bändern 
an verschiedenen Orten gelagert. 

In Zukunft können nach weiterge-
hender Bearbeitung – Mastering oder 
Restaurierung – Filmdateien für un-
terschiedliche Verwendungszwecke 
erstellt werden, zum Beispiel im HD-
Standard für die Fernsehausstrahlung 
und die Herstellung von BluRays oder 
als Digital Cinema Packages (DCPs) für 
die digitale Kinoprojektion. 

Erst mit EFG1914 hat das DIF, wie zahl-
reiche seiner Projektpartner auch, 
den ersten Schritt hin zum digitalen 
Filmarchiv gemacht. Es kristallisiert 
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sich nunmehr nach und nach her-
aus, welche Anforderungen und Pro-
blematiken hierdurch in der Praxis 
entstehen. Interne Workflows, die 
im Rahmen des Projekts entwickelt 
wurden, müssen geprüft und verste-
tigt werden. Insbesondere bei der Be-
reitstellung von digitalen Filmen und 
Ausschnitten in unterschiedlichen
Formaten gibt es noch Potenzial zur 
Optimierung der Arbeitsvorgänge. 
Auch und gerade in der Kommuni-
kation mit Nutzern muss einer verän-
derten Erwartungshaltung Rechnung 
getragen werden: Häufig schließen 
Nutzer aus der Information, dass die 
Filme digitalisiert wurden, Ausschnit-
te müssten im jeweils gewünschten 
Format ad hoc und „auf Mausklick“ 

 

zur Verfügung stehen. Dies ist ange-
sichts der vielfältigen audiovisuellen 
Formatlandschaft und zahlreichen 
unterschiedlichen denkbaren Qua-
litätsstufen und Nutzungsszenarien 
jedoch nicht immer möglich. Wie 
auch im analogen Zeitalter ist die 
Bereitstellung von digitalisierten Fil-
men in der Regel mit Aufwand beim 
bereitstellenden Archiv verbunden. 
Dies auf eine für die Nutzer verständli-
che Weise zu kommunizieren und die 
Arbeitsabläufe entsprechend zu op-
timieren, gehört nunmehr ebenfalls 
zur Aufgabe der Archive. Dieser Teil 
der Post-Projekt-Arbeit hat am DIF erst 
begonnen. Im Bundesarchiv ist man 
hier mit dem jüngst erfolgten Start der 
Filmothek bereits einen Schritt weiter. 

1  Dieser Beitrag ist eine Adaption des Artikels „Der 
Erste Weltkrieg geht online. Das EU-Projekt ‚Euro-
pean Film Gateway 1914‘ digitalisiert Filme zum 
Ersten Weltkrieg“, den ich zusammen mit Kerstin 
Herlt, Anke Mebold und Thomas Worschech für die 
Zeitschrift „Filmblatt“, Nr. 53, Winter 2013/2014 
verfasst habe.

2  http://www.europeanfilmgateway.eu/1914

3  Deutsches Filminstitut (Koordinator), Arhiva Nati-
onala de Filme (Bukarest), CNC-Archives Françaises 
du Film (Bois d’Arcy), Cinecittá Luce (Rom), Ciné-
mathèque Royale de Belgique (Brüssel), Culturarts 
Generalita/Unidad de Audiovisual y Cinematogra-
fia (Valencia), Det Danske Filminstitut (Kopenha-
gen), Deutsche Kinemathek (Berlin), Estonian Film 
Archive (Tallinn), EYE Film Instituut Nederland 
(Amsterdam), Filmarchiv Austria (Wien), Fondazi-
one Cineteca Italiana (Mailand), Fondazione Cine-
teca di Bologna, Imperial War Museum (London), 
Filmoteca Espanola (Madrid), Jugoslovenska Kino-
teka (Belgrad), Hungarian National Digital Archive 
(ehemals Magyar Nemzeti Filmarchivum, Buda-
pest), La Cineteca del Friuli (Gemona), Národní Fil-
mový Archiv (Prag), Nasjonalbiblioteket (Oslo) und 
Österreichisches Filmmuseum (Wien).

4   Bundesarchiv (Berlin), Cineteca Nazionale (Rom), 
Friedrich Wilhelm Murnau Stiftung (Wiesbaden), 
Landesfilmsammlung Baden-Württemberg (Stutt-
gart), Museo Nazionale del Cinema (Turin).

5  http://filmportal.de/videos?title=&subject[]=689

6  http://www.filmothek.bundesarchiv.de/

7  http://www.europeanfilmgateway.eu

8  http://europeana1914-1918.eu

9  Für Projektinformationen siehe http://www.euro-
peana-collections-1914-1918.eu.

10  Diese Vorgehensweise wird für Filme als veröf-
fentlichte Werke durch die EU-Richtlinie 2012/28/
EU vom 25. Oktober 2012 über bestimmte zulässi-
ge Formen der Nutzung verwaister Werke (http://
eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do? 
uri=OJ:L:2012:299:0005:0012:DE:PDF) bzw. ihre 
Implementierung in deutsches Recht mit dem 
‚Gesetz zur Nutzung verwaister und vergriffener 
Werke und einer weiteren Änderung des Urheber-
rechtsgesetzes‘ möglich. Vgl. Andrea Hänger, Das 
Problem nicht gelöst: Urheberrechtsreform für 
verwaiste Werke, in: Forum 2013, S. 14-15.

11  DPX (Digital Picture Exchange): Standardisiertes 
Dateiformat, in das die Einzelbilder des analogen 
Filmmaterials in digitaler Form kompressionsfrei 
abgespeichert werden.

12  Ein 10 Bit großer Farbraum erlaubt lediglich 1.024 
mögliche Werte pro Farbkanal, wohingegen eine 
Größe von 16 Bit bis zu 65.536 unterschiedliche 
Werte erlaubt. In der Kombination 2K/16bit bean-
sprucht ein Einzelbild etwa 20 MB Speicherplatz; 
bei einer typischen Stummfilmgeschwindigkeit 
von 18 Bildern pro Sekunde ergibt sich so ein Spei-
cherplatzbedarf von ca. 1,2 TB pro Stunde Spiel-
dauer für die einfache Sicherung.
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